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Abend -Ausgabe.
Die Durrngenerale.

hd . Berlin , 18. Oktober . Heute Morgen war es vor
dem Hotel der Buren -Generale zunächst stiller . All¬
mählich wurde es aber wieder lebhafter und gegen Mittag
nahmen die Ovationen eine derartige Gestalt an , daß
sich die Generale , die mit den Sekretären arbeiteten , um
die eingelaufene Korrespondenz zu bewältigen , von Zeit
zu Zeit auf dem Balkon zeigen mutzten . Die Samm¬
lungen in der „Philharmonie " gestern Abend sind noch
nicht genau gezählt worden . Ein schöner Erfolg stehe
aber fest, denn es sind über 12,000 Mk . eingegangen.
Heute Vormittag brachten noch verschiedene Vereine und
Sammel -Ausschüffe ihre Gaben im Betrage von 20 Mk.
bis 8000 Mk . dar . Audienzen wurden zahlreich nachge¬
sucht, konnten aber nur in den wenigsten Fällen gewährt
werden . Unter den Besuchern , die heute Vormittag im
Hotel der Buren -Generale vorsprachen , befanden sich eine
Reihe von Vätern , deren Söhne in Südafrika gefallen
oder gefangen sind. Sie kommen , um vielleicht von den
Generalen , unter denen die Söhne fochten, Näheres zu
erfahren . Zu überwältigenden Huldigungen kam es
wieder , als die Buren um 1 Uhr das Hotel „Prinz
Albrecht " verließen , um nach dem „Kaiserhof " zu dem
Frühstück des Alldeutschen Verbandes zu fahren . Wäh¬
rend die Menge die Helden ununterbrochen hoch leben
ließ , überreichten ihnen Damen Blumensträuße , andere
warfen Blumen und Briefe mit Begrüßungen in die
Wagen . — Im „Kaiserhof " erwartete Professor Hasse mit
den Mitgliedern des Verbandes die Gäste und hieß sie
willkommen . In seiner Ansprache pries er ihre Tapfer¬
keit und ihr , sowie des ganzen Burenvolkes Htldenthum.
Dann überreichte er ihnen eine Adresse und geleitete sie
in den großen Speisesaal , wo für 210 Gäste gedeckt war.
Heute Abend 9 Uhr werben die Generale auf demselben
Wege, auf dem sie gekommen sind, vom Hotel nach dem
Bahnhof Zoologischer Garten fahren , von wo ihre Ab¬
reise nach England um 10 Uhr 2 Minuten erfolgt.

hd . Berlin , 18. Oktober . Auf die Begrüßungs -An¬
sprache des Professors Hasse im „Kaiserhof " dankte Botha
in herzlichen Worten . Sein Volk habe Alles gethan , um
das Vaterland zu erhalten . Während 4000 tapfere
Männe ; den Tod auf dem Schlachtfelde gefunden , 16,000
verwundet wurden , hätten die Frauen und Kinder das
Elend der Koncentrationslager durchkosten müssen. An¬
dere Tausende habe man als Kriegsgefangene über das
Meer nach fernen Eilanden gesandt . Bei dem Festmahl
feierte Rechtsanwalt Glatz die Generale als die trotz alle¬
dem unbesiegten Kämpfer . Dewet erwiderte : Tief im
Morast stecke das Burenvolk . Aber wie ein guter Gaul,
der nur noch die Nase aus dem Sumpfe stecke, noch nicht
verloren sei und noch immer sich herausarbeite , so das
Burenvolk . Es habe noch eine Zukunft.

hd . Berlin , 19. Oktober . Die Buren -Generale Haben
gestern Abend die Reichshauptstadt wieder verlaffen.

Nachmittags konferirten sie noch mit ihren Sekretären
und soupirten Abends im Hotel mit dem hiesigen Buren-
Comitä . Gegen 8(4 Uhr verabschiedete sich Dewet von
demselben und fuhr mit seinem Sekretär und einigen an¬
deren Herren nach dem Bahnhof Zoologischer Garten,
woselbst um 10 Uhr mit dem Kölner Schnellzuge die Ab¬
fahrt nach dem Haag erfolgte . Auf dem Wege nach dem
Bahnhof wurden Dewet wieder stürmische Ovationen be¬
reitet . Hauptsächlich am Bahnhof selbst hatte eine große
Menschenmenge Aufstellung genommen . Auf den ver¬
schiedenen Perrons waren mehrere tausend Personen
versammelt , welche Dewet , als er kurz nach 9 Uhr auf
dem Bahnsteige für den Fernverkehr eintraf , mit Hurrah-
rufen begrüßten . Bis zur Abfahrt des Zuges verweilte
Dewet im Stations -Dienstraum und unterhielt sich mit
zahlreichen Herren , unter denen sich auch Liebermann
von Sonnenberg befand . Als der Zug im Bahnhof ein¬
lief und Dewet mit seinem Sekretär ein für ihn reser-
virtes Coupd 1. Klasse bestieg, wiederholten sich die Hoch¬
rufe und dauerten an , bis der Zug sich in Bewegung
setzte. Immer wieder verneigte sich der Gefeierte nach
beiden Seiten des Perrons . Wenige Minuten später
trafen Botha und Delarey auf dem Bahnhof ein , eben¬
falls lebhaft von der Menge begrüßt . Sie fuhren mit
dem Nord -Expretzzuge , der ausnahmsweise auf dem
Bahnhof Zoologischer Garten hielt , um 11(4 Uhr direkt
nach Brüssel und werden am Montag in London mit
Dewet zusammentreffen . Bei ihrer Abfahrt erneuerten
sich die Ovationen der zahlreichen Menge.

hd . Berlin , 18. Oktober . Die „Berl . Neuest . Nachr ."
schreiben : „Es wird uns bestätigt , daß der Kaiser den
Wunsch ausgesprochen hat , Offiziere und Soldaten sollten
sich an den Ovationen und Versammlungen für die
Burenführer nicht betheiligen . Dadurch mag sich erklä¬
ren , daß zu der gestrigen großen Versammlung , zu der
sonst aus allen Klaffen der Bevölkerung riesiger Andrang
herrschte , nur wenige Offiziere erschienen waren , denen
der kaiserliche Wunsch nicht rechtzeitig zur Kenntniß ge¬
kommen sein wird . Wir unsererseits können nicht um¬
hin , unser tiefstes Bedauern auszusprechen , daß , nachdem
ursprünglich der Kaiser selbst geneigt war , die Buren¬
führer zu empfangen , nun eine so weitgehende offizielle
Boykottirung der tapferen und unglücklichen Männer für
nöthig gehalten wurde ."

Deutscher Reichstag.
Berlin , 18. Oktober.

Fortsetzung der zweiten Berathung der Zolltarif-
Vorlage , Mindestzollsätze für Roggen und Weizen . —
Abg. P a chn i cke lfreis . Ver .) meint , das Abstimmungs-
Ergebnitz sei schon jetzt klar . Die Anträge v. Wangen¬
heim und Heim würden abgelehnt werden , zur Annahme
gelangen dagegen die Kommissionsbeschlüsse. Sollte dies
aber wider Erwarten nicht der Fall sein, so würben sich
auf die noch übrig bleibende Regierungs -Borlage nur
40 Stimmen vereinigen . #® aä Zustandekommen einer
Verständigung sei nicht mehr zu befürchten . Redner

plaidirt sodann für die Handelsvertrags -Politik und
wendet sich weiter gegen den Abg. Grafen Kanitz , der
offenbar von Handelsverträgen nichts verstehe . Bei die¬
sen handle cs sich nicht darum , den Contrahenten zu über¬
listen , sondern man müsse sich mit ihm über die beider¬
seitigen Interessen verständigen . Der Handelsvertrag
sei der beste, mit dem beide Theile im Großen und Ganzen
zufrieden seien . Weiter bekämpft Redner das System
der Mindestsätze sehr eingehend und schildert dann die
neue schwere Belastung , die dem Volke zugemuthet werde.
Wo solle das hinaus . Die Mahnung bezüglich der
Obstruktion hätte der Reichskanzler an die Adresse der
Herren vom Bunde der Lanbwirthe richten sollen. (Sehr
wahr , links .) Die „Deutsche Tageszeitung " habe sie ja
in aller Form angekündigt . Seine , Redners , Freunde
wollten die Vorlage sachlich behandeln , aber sie wider¬
setzten sich einem Töfs -Töff -Tempo ganz entschieden. (Leb¬
hafte Zustimmungsrufe links .) Eine Verlängerung der
bestehenden Handels -Verträge mindestens auf 6 Jahre
sei das Beste . Die entgegenstehenöen parlamentarischen
Schwierigkeiten würde die Regierung mit Leichtigkeit
überwinden durch Aenderung der Wahlkreise und die
dadurch bewirkte Herbeiführung einer der wirklichen
Volksstimmung mehr entsprechenden Volksvertretung.
(Bravo links .) — Abg . v. W a n g e n h e i m (kons.) führt
aus , das , was die Kommission beschlossen habe und noch
weniger der Entwurf , sei nicht geeignet , die Parität zwi¬
schen Landwirthschaft und Industrie zu wahren . Für ihn
würden die Getreidezollbeschlüsse der Kommission nur an¬
nehmbar werden , wenn eine ganz wesentliche Herab¬
setzung der meisten Jndustriezollsätze eintrete . Der von
ihm eingebrachte Antrag sei keine Demonstration , son¬
dern der Ausdruck der vollsten Ueberzeugung seiner
Partei , daß bei den Kompromiß -Beschlüssen die Land¬
wirthschaft zu kurz komme. Es sei ja für einen konser¬
vativen Mann sehr schwer, sich der Regierung entgegen¬
zustellen , aber man habe es jetzt mit einer Regierung zu
thun , die in wirthschaftlichen Fragen nicht auf konser¬
vativem Boden stehe. Wenn mit der Capriviffchen Wirth-
schafts-Politik so weiter fortgefahren werde , wie dies auch
jetzt immer noch geschehen zu sollen scheine, so könne er
nur sagen , daß damit die Regierung den Ast absägen
würde , auf dem die Monarchie sitze. (Lachen links .) —
Badischer Finanzminister Dr . Buchenberger  findet
cs unbegrerflich , wie Herr v. Wangenheim in diesem
Stadium der Verhandlungen noch seinen Antrag habe
stellen können . Wir haben gewissermaßen einen Krieg
gegen zwei Fronten zu führen , fährt der Minister fort,
gegen die grundsätzlichen Gegner der Vorlage und gegen
die Anhänger der Zollerhöhung . Von links hat man uns
Brodvertheuerung vorgeworfen , aber alle diese Argu¬
mentationen fallen auseinander . (Abg. Barth ruft : Lesen
Sie doch Seite 153 der Motive .) Wir wollen keine Brod-
verbilligungs -Politik treiben aus Kosten der landwirth-
schaftlichen Existenz . Wir wollen auch nicht, daß unser
Getreidebau so zurückgeht wie in England , wo nur noch
10 pCt . des Bedürfnisses im Lande erzeugt wird . Wir
können auch nicht darauf Hinwirten , daß im Großen und
Ganzen der Getreidebau ersetzt wird durch Viehzucht

Aus hartem Hol;.
Roman von Joachim v. Dürow.

(14. Fortsetzung.)

Und er ? Wie stellte er sich dem jähen Abbruche einer
Brücke gegenüber , auf der er sich in ein neues zauber¬
haftes Gebiet zagend gewagt ? Einfach als „der Polüe " !

Er knirschte unter der Fessel und — trug sie weiter!
Nur , daß sich ein herber , bitterer Zug in seinem Gesichte
festgrub . Das war das Ende ? Dieser kühle, glatte,
weltgewandte Brief war wirklich von ihr?

Wo war der linde , warme , versöhnliche Klang des
gesprochenen Wortes ? „Armer Deiwel — " hatte sie ge¬
sagt, und der Ton zitterte in seiner Seele nach. Nun
war auch er verklungen?

Leopold fragte nicht, nrft welchen Worten Ernestme
vorgegangen war . Wozu sollte er ? Er wußte ja das
Resultat . Der Himmel lvar wolkenverhangen , die
Grundstimmung war grau.

In gesteigerter Nervosität fand Leopold letzt etwas
Rauhes , Geräuschvolles in Ernestinens Walten . Sie
schien ihm körperlich zu hoch gewachsen, die Räume des
kleinen Hauses über die Gebühr ausfüllend , zu groß die
Hand , die ihm den einzigen verlorenen Sonnenstrahl ab-
gesperrt , der jemals in sein ödes Dasein gefallen toar.
Als er eines Abends allein im Wohnzimmer saß, vor chm
auf dem Tische neben der Lampe Ernestinens Arbeitskorb,
überkam es ihn wie eine plötzliche Erinnerung und zu-
gleiw wie ein gewaltiger Zorn über alles , was das
Lebe,: chm schuldig geblieben war . Unvermittelt griff er
nach dem Korbe und schleuderte chn sammt seinem
ganzen Jichalt zur Erde . Er hatte zwrschen chm und
hem Lichte gestände :: .

13 . Kapitel.
Rkitten in die Kampfestage hinein war ein Brief von

Kurt gekommen . Er brachte die Kunde , daß sein Onkel

nach wenigen Tagen ernsten Krankseins in den Armen
des Neffen sanft entschlafen war . —

„Nun ist Kurt ganz allem drüben ", hatte Tine ge¬
dacht, und dann während sie still vor sich hinblickte : „Hätte
er, wenn er hier gewesen wäre , es nicht versucht, :nich
aus dem — Traum — wachzurütteln , bei Zeiten ?"

Weiter dann hatte es in chr gefragt : „Hättest Du
Dich ivachrülteln lassen ? Hättest Du ihm den Versuch
gedankt ?"

„Nein — — "
Jetzt kam ein abermaliges Schreiben von Kurt , an

Tine gerichtet , seinem Inhalte nach aber sür die ganze
Familie besümmt . — Ueberraschend wirkte der Schluß.

Kurt schrieb: Nehmt Thell an mir , ihr Kinder von
Heimrode!

In meinem letzten Schreiben habe ich Euch kurz den
Tod meines Onkels mitgetheftt . Unter dem Dankgefühl,
daß ich die letzte:: Zeiten mit ihm theilen durfte , habe ich
ihm die matten Hände zur ewigen Ruhe gefaltet . Er,
der sein Leben lang getagelöhnert , konnte nach kurzer
Ernteruhe den Tag sich neigen sehen, konnte ohne Furcht
und Reue dem Tode ins Antlitz schauen. Nichts menschlich
Unwürdiges war an dem Manne zu finden , der in dem
Kampf mit dem Leben die Fahne der Ehrenhaftigkeit
hochgehalten wie kaum einer.

Daß ich sein Erbe bin , ist testamentarisch sestgestellt.
Es ist keine Erbschaft mit dem Blick in eine Schatzkammer
voll Juwelen , zu der die Fama sie vielleicht aufbauschen
wird ; ich bin jedoch im unbestreitbaren Besitz einer
Plantage , die ihren Mann nährt mit allem darum und
daran : Mein die Erde — mein das Haus ! Ein ' kleines
Kapital zum ferneren Betrieb , zum Oelen der Maschine,
ist ebenfalls vorhanden.

Ich habe den Besitz unter dem Bewußtsein angetrclen,
damit auf dem Höhepunkt meines Daseins angekommen
zu sein. Ich schlief ein , ich erwachte, den Kopf voll
Plänen und Entwürfen , der eine sich imnicr aus den

anderen entwickelnd ! Wenn sie niederkrachten , entstand
auf den .Trümmern ein neuer . Was war ich, als ich her¬
gekommen war ? In meiner Seele manch ein Häuslein
Asche, — das Selbstvertrauen so ziemlich verpufft . Und
nun ? — Geist und Arm regten sich im Schaffen . Land
zu kaufen — Wald urbar machen. Brachliegendes aus¬
nutzen , — und über dem Allen stesig funkelnd der gute
Stern des Erfolges.

Niemand aber hält sich auf der Höhe ; wie Jemand
von der Socialdemokratie sagt , daß ihr die Bewegung
Alles , das Endziel Nebensache sei, so schaute auch ich,
nachdem zum größten Theil mir meine Arbeit gelungen,
um mich und entdeckte mich plötzlich als einen einsamen
Mann.

Der Mensch modert aber in der Einsamkeit , er muß
etwas haben , an dem er sich aufschnelle:: kann . Auch
körperlich begann der Kampf mit dem Klima , nachdem
ein leichtes Scharmützel ihm schon hin und wieder voran¬
gegangen war , bedenklich ernst zu werden . Schlaflosig¬
keit und Nervosität wurden ständig , und schließlich packte
mich, mit Aufbietung aller moralischen Kraft niederge¬
halten , endlich aber doch die Schranke :: durchbrechend —
das Heimweh.

Es eröffnet seinen Feldzug mit dem plötzlich auf¬
tauchenden Wunsch nach Bier , Kartoffeln und Hering;
mich faßte ein unsinniges Sehnen nach einem Hin¬
wandeln zwischen zwei Schneewänden ; der Deutsche in
mir kam zum Wort , und zwar mächtig. Ich schaute
hinauf in den tiefblauen Himmel , als müsse dort die
Lerche jubeln ; mir fehlte der deutsche Garten , der deutsche
Vogel ; die Bäume , die sich neigten , hatten andere Wipfel;
hin und her bin ich gelaufen , als wäre ich ein Börsianer
und sähe einem innerlichen Verkrachen entgegen . Klcin-
müthig stand ich dem geplanten Landankauf gegenüber.

Das Alles , liebe Tine , kam temporär , ging auch
wieder , ist aber doch schließlich in einen Zustand ausge-
artet , in dem uns nichts weh thut und nichts wohl, in den:
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N ^ .̂urch Anbau von gärtnerischen Erzengniflen . Der
ZK °löeban wirb immer Las Rückgrat der Lanöwirth-

6iIÖ“ ‘ öen  Agrarzüllen sind wir heute bereits
f , als noch vor 5 bis 6 Jahren so mancher ernsthafte

sich gedacht haben mag. (Lebhafte Rufe links:
richtig.) Redner spricht schließlich die Hoffnung

ö »Ai , öer Cgnttimrf zu Stande kommen werde. Diese
erbitterten Kämpfe müßten doch endlich einmal aufhvren.
.vtan ^m oge doch das Opfer bringen und das Trennende
zurucktreten lassen, damit die Regierungs -Vorlage zur

gelange. (Schwache Bravorufe bei den Natio¬
nalliberalen .) — Abg. v. Dziembowski (Pole ) tritt
grundsätzlich für die Getreidezoll-Erhöhung ein und er-
s sewe Fraktion werde für die Kommissions-Be¬

schlüsse stimmen. - Abg. Gäbe! (Antis .) wünscht die
Annahme des Antrags v. Wangenheim, da man sich aber
mit dem Erreichbaren begnügen müsse, stimmten seine

Kompromiß-Beschlüsse der Kommission.
—Abg. B a chm e i r (Bayrischer Bauernbündler ) plaiöirt
für den <Z4-Mark-Zoll, würde aber eventuell auch dem
Antrag Heim zustimmen. — Abg. S t a d t h a g e n (Soc >
der die Tribüne mit einem großen Stoße Akten betritt
und mit Heiterkeit empfangen wird , wendet sich zunächst
gegen den Abg. Paasche. (Während dieser Ausführungen
leert sich das Haus fast vollständig. Auch der inzwischen
erschienene Reichskanzler hat sich wieder entfernt .) Der
Redner wird weiterhin vom Bicepräsidenten Büstng zur
Ordnung gerufen, weil er die Parallele gezogen zwischen
von Mitgliedern des Bundes gestellten Anträgen und der
Handlungsweise eines Räubers . Um nichts Anderes
so betont Redner , als um einen Wuchertarif handle es
sich hier , um eine Bewucherung gerade der Aermsten.
Redner wendet sich dann noch gegen die Mindestzölle und
gegen die Brodvertheuerung . Je theuerer das Brod sei
desto größer sei auch die Kindersterblichkeit. Weiter ver¬
breitet sich Redner über die Frage , wer allein den Nutzen
von den Brod -Getreidezöllen habe, allein doch die Groß¬
grundbesitzer. Pflicht der Regierung wäre es, den Reichs¬
tag aufzulösen, damit das Volk in den Wahlen sein Ur-
theil über eine solche Wuchertarif-Vorlage abgeben könne.
Er zweifle nicht, daß das Volk, auch wenn eine Auf¬
lösung nicht erfolge, doch noch dazu komme, sein Votum
abzugeben, und daß dieses auf eine Vertagung der Vor¬
lage hinauslaufen werde. (Beifall links .) — Montag
1 Uhr Fortsetzung der heutigen Berathung . — Schluß

und des Centrums an ihre lebhaften Versicherungen, die
Regierungsvorlage biete viel zu wenig, irgend ein Häk-
chen angeknüpst haben, irgend ein Aber, das auf die
Mnsucht nach Entgegenkommen in der dritten Lesung
(chnetzen laßt . Gewiß muß immer wieder betont werden,
daß sich dw Mehrheitsparteien den Rückzug auf die Regie
rungsvorlage durch die Heftigkeit ihrer Sprache außer-
ordentlrch erschweren würden, falls sie im Stillen zu
solchem Ruckzuge entschlossen sein sollten. Aber bis zur
orrtten ^ e>ung ist noch lange hin, und die Herren könnten
meinen, daß bis dahin der Eindruck ihres jetzigen Ver¬
haltens verwischt sein wird. Jedenfalls bleibt Vorsicht
gegenüber der Lage im Reichstag geboten. Es könnte
lern, daß schließlich der Hauptkampf mit der unerniüd-

-^ Wendung der geschäftsordnungsmäßigen Mittel
geführt werden muß, also mit dem, was verkehrter Weise
von den Gegnern Obstruktion gescholten wird . Ter
Kampf mag auf diese Weise schwieriger und langwieriger
werden, als wenn die Agrarier selber die Demolirung
des Tarifentwurfs besorgen wollten, aber man braucht
wegen des Ausgangs nicht in Sorge zu sein. Am Ende
r,t es doch dre beste Hülfe, daß die Vorlage 946 Nummern
hat . lind auch, daß der Antrag Wangenheim 126
Nummern umfaßt , von denen jede nach Wahl und Wunsch
zu einer namentlichen Abstimmung führen kann, ist un-
gemein liebenswürdig von dem Bündlerführer.

*

* Hof- und Personal -Nachrichten. Auch Sie „National -Heituna"
kann feststellen, daß der Abt von Maria Laach, Freiherr jo it
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Deutsches Deich.
Tic Lage im Reichstag.

L . Berlin,  18 . Oktober.
Jede neue Zolltarifrede im Reichstag verstärkt den

Eindruck, daß nichts zu Stande kommen wird, daß ein
Gelingen des Tarifwerkes mindestens gerade durch die
Reden von agrarischer Seite , aber auch durch die vorn
Bundesrathsfisch immer mehr erschwert wird. Heute
war es der Abg. Frhr . v. Wangenheim, der alle Register
der Drohungen zog. Auf der anderen Seite wieder legte
der badische Finanzminister Buchenberger den Bundes-

erneut auf die Vorlage fest, sodaß die schattenhaiten
Möglichkeiten emes beiderseitigen Entgegenkommens auf
mittlerer Lmre vollends verblassen müssen. Nun kann
man nur wiederholt sagen: Die Fortsetzung der Verhand¬
lungen wäre vollkommen unnütz, wenn die verbündeteii
^ l̂lwvungeii wie die agrarisch gerichteten Parteien un¬
versöhnlich auf ihren unvereinbaren Standpunkten be-
harrten . Daß gleichwohl sortberathen wird, will
mancheiy aufmerksamen Beobachter als Anzeichen dafür
gelten, daß dies Spiel eben nicht als Spiel , sondern als
dre vielleicht doch ernst zu nehmende Vorbereitung eines
praktischen Ergebnisses auszufassen sein dürste. Man
sagt, sich, daß die Mehrheitsparteien nicht ins Blaue
hinein Beschlüsse werden fassen wollen, von denen sie
wisseii, daß ,sie für die Regierung unannehmbar sind
Man verweist daraus , daß die meisten  Redner der Rechten

das Wollen und das Können eingesargt sind, und in dem
gerade wie in den dunkelsten Stunden meiner Leutnants-

die Neigung aufkommt, die Erde als etwas entschieden
Mißrathenes anzusehen. Da solches das Schicksal nicht
um mich verdient,hat , muß ich, wenn das Fieber und das
Heimweh mich nicht zum schlappen Kerl machen sollen,
chnen einfach ihr Recht geben.
. deutschen Bergen der Baumstamm auf
dem Wege, liegt, ist dies ein Zeichen, daß die Alm ver¬
lassen ist; ich lege den Baumstamm vor meine Hütte und
komme für eine Weile nach Deutschland, insofern ich in
der Regenzeit hier ohne große Gefahr für meinen Besitz
abkömmlich bui. Für einen leidlich zuverlässigen Ver-
treter ist gesorgt.

Innerhalb vier Wochen geht das Schiff. Ich bitte
Udo, mich als einen Zugvogel zu betrachten, der mit er¬
matteten Flügeln sich für eine Weile auf dem Deck von
Heimrode niederfallen lassen möchte

Und wie werde ich Dich finden, Tineken? Immer
nachdem bischen selbstgerecht pharisäerisch?
. .. ^ ür Polde sind Seltenheiten in Spiritus und in
Kasten, ze nachdem Es freut sich auf Euch Alle, wie sich
nur ein Mensch zu freuen vermag.

or r. .r Euer Vetter Kurt . (Immer der alte .)
r+J r£§l^ en  thue ich aber ! Na ! Eine Haut , um ein

altes Testament damit zu beziehen!
Einige Tage, nachdem dieser Brief von Celebes ab¬

gegangen, traf einer mit dem Poststempel voii Heimrode
bei Kurt em. Die Handschrift gehörte keinem der Mabrcn-
Är im^ r/ betrachtete die Adresse unter Kopf,
schütteln. Ach so, von Fabian , dem Rittmeister ! Was
^wollte denn der voii ihm. Es würde wohl irgend einen
materiellen Hintergrund haben, natürlich!

Fabian hielt mit seinen Absichten niemals hinter 'm
Berge. Er hatte bei emein Börsenfürsten in Hamburg
dmlrt ; hatte Cigarren direkt aus Surnatra geraucht
einen Viertelmeter lang und ein Kraut zum Verschweben
Er mutzte die Cigarren haben uiid Kurt sollte sie ihm
kraft seiner Verbindungen dort schaffen; irgendwo _irgendwie!

(Fortsetzung folgt.)

' - ' iviuiiu »yretaerr v o I
6 en , niemals Kandidat beim Kaiser  für öen erz

bisc.ivflichen Stuhl von Köln gewesen ist. ä
* Kaiserrede in Fehrbelli». Die Rede, welche der

Kaiser bei der Enthüllung des Denkmals des Großen
Kurfürsten in Fehrbellin hielt, hatte folgenden Wortlaut:

» IeuJe, rja6,e 'ch den Entschluß des Havel-
und Fehrbellins begrüßt, an diesem Ort dem größten

Brandenburgischen Kurfürsten ein Denkmal zu fetzen. Es ist mir
Slün iHpr! !rtfv6 ich  dazu die Gestalt, wie sie des

6ie  S 'egesallee entworfen hat, habe zur Ver¬
fügung stellen können. Ein Land, das seine Fürsten ehrt ein
Volk das ihnen Denkmäler setzt, ehrt sich selbst zumal hie'r in
der Mark, wo gerade des Großen Kurfürsten Pep'on wie keine
Ä “ *" Muhe, Arbeit, Kampf und Streit mit seinem Volke und
Lande verbunden war . Mit den Sühnen der Mark mußte er die
pinzelnen Therle seines Landes zusammenschweißen, und mit dem
Degen in der Faust sich sein Hausrccht wahren , denn es war von

®Sfl£t mit -in °nd-r rechten wollten dann
stauen sie sich deutschen Boden aus , um auf Kosten der Deutschen

auszutragen . Zum ersten Mal hat in den deutschen
Landen der Große Kurfürst diesem Treiben ein Ende gesetzt und
durch seine That bei Fehrbellin den Grund gelegt zu der festen
^ '? 'gung derkurbrandenburgischen Lande, für die Entwicke-
rtr.p0 6 6 Königskrone bis zur Kaiserkrone. Zugleich hat er
aber auch, wie schon richtig erwähnt worden ist, den Grundstein

“xtfexe letzige Armee gelegt durch den Grundsatz daß der
girier m unmittelbarer Berührung und unmittelbar abhängig
von seinem Landesherrn die Söhne des Volkes zu führen hat
So gelang es ihm, mit einem geringen Haufen entschlossener
Marker und ihrem Kurfürsten ergebener Offiziere Wunder an

zu verrichten. Die alte märkischeArt von Fehrbellin
ist nicht unterlegen , sie bewährte sich durch Jahrhunderte . Nock
manchesmal hat unser Vaterland schwere Zeiten durchmachen

ikinen Boden durch feindliche Armeen zerstampfen lassen
muffen. Des großei, Königs Majestät Friedrich II . hat sich wehren

oRö Blut , um sein Erbe zu bewahren, und es hals
nichts. Wir haben durch Jena und durch Tilsit hindurchgemub
Das war der Schmelzofen, den Gottes Vorsehung für nothwenbia
hielt , um das deutsche und märkische Gold im Feuer erst zu ht
wahren . Und schließlich ist es den märkischen Regimentern doch
gegeben gewesen, siegreich aller Orten , auch jenseits der Grenzen
unseres engeren und größeren Vaterlandes , ihre Fahnen auf/u
pflanzen und unter Kaiser Wilhelm dem Großen und seinem
Heldensohne, dessen Geburtstag wir heute begehen, di- gewalttgen
Hammerschlage zu thun, die unser Reich wieder aufrichteten und
die deutsche Kaiserkrone auf dem Schlachtfelbe schmiedeten Es ist
mir gegeben, in Frieden das Erbe meinerVorfahren zuver-
"Pien . Aber nur dann können wir unangetastet friedlicher Arbeii
und Entwickelung uns hingeben, wenn unsere Söhne nach wie
vor ihre vornehmste, höchste Pflicht in der Bertbeidio !,^
Vaterlandes sehen, die höchste Ehre im Rock des o o i^ l ng des
höchst- Arbeit im ' Waffeuhandwerk. Solange ein Mfrker no»
e ne Flinte trägt oder die Lanze schwing solange »och e° n
Hohenzoller seines Portepees gedenkt, solange wird cs aut bestellt fern um unser Land. In dieser Gesinnung erhöh* ?* s«
Pokal , altem Brandenburger Geschlecht aehöria dessen
vom ersten Augenblick an treu zu den^MaLaL " .̂ rL 'Ä7

Kömg und Kaiser gestanden haben, und setze ihn an auf bas Wohl
meiner Märker mit dem Wunsche, daß sie auch fernerhin mit
gutem Beispiel vorangehen mögen in Mannesmuth und Mannes-
tyat, vor allen Dingen in Gottergebung und unbedingtem Gehor¬sam, wie bisher.

* Südafrikanisches. Das belgische Blatt „Petit bleu"
veröffentlicht folgendes Telegramm seines Lissaboner
Korrespondenten: Hier verlautet , die Reise des Königs
von Portugal und des deutschen Kaisers nach England

,m.xJ  dmir Verkauf der portugiesischen Kolonie in
Südafrika in Verbindung . Es wird sogar behauptet,
der Vertrag sei bereits abgeschlossen. Die südafrikanische
Kolonie fet für 99 Jahre an England verpachtet. Die
portugiesische Flagge wehe nur der Form halber noch
über der Delagoa-Bai . Spätere Opposition sei also un-
nutz Laut dem englisch-deutschen Vertrage bezüglich der
Spaltung der portugiesischen Besitzung in Afrika würde
im Falle des Verkaufs der nördliche Theil von Sam-
besten, der an Rhoöesia anstößt, Deutschland zufallen.
Da aber England die Transvaalstaaten erobert habe,
verlangt es nunmehr öen portugiesischen Theil von Sam-
besten als Verlängerung von Rhodesia und will öen
deutsch-englischen Vertrag unter dem Vorwände rück-
gängig machen, daß durch öen südafrikanischen Krieg die
Sachlage vollständig verändert sei. Der deutsche Kaiser
bezwecke durch die Ablehnung des Empfanges der Buren-
Generale in Berlin , England nicht zu reizen, damit die
englische Regierung schließlich doch noch in die Durch¬
führung des deutsch-englischen Vertrages willige. Die
Angelegenheit wird während des Besuches des deutschen
Kaisers in London Anfang nächsten Monats Gegenstand
von Besprechungen sein. Hinter diese Nachrichten des
„Petit bleu" darf man wohl ein dickes Fragezeichensetzen.

* Rundschau im Reiche. In Mannheim  fand
gestern in Anwesenheit des Großherzogs und des Erb¬
großherzogs die Feier des 60-jährigen Jubiläums des
zweiten badischen Grenadier -Regiments Kaiser Wilhelm
und in Verbindung damit die Enthüllung des Moltke-
Denkmals auf dem Zeughausplatz statt.

Auslttnb.
«- Oesterreich-Ungarn . Hofrath Mattusch hielt im

Tschechenklub zu Prag eine Rede über die S p r a che n -
frage.  Er wies darauf hin, daß er wiederholt erklärt
habe, er halte die Obstruktion für ein Verbrechen an der
Verfassung und bezeichnet sodann die Grundzüge des
Köber'schen Planes in der gegenwärtigen Form als un-
annehmbar . Redner sprach seine Befriedigung über die
Erklärung Korbers aus , daß die Sprachenfrage nicht
mehr von der Tagesordnung verschwinden werde und

gestellte Sprachengesetz müsse nicht
in Allem mit den Grundzügen übereinstimmen. Die
Gültigkeit der deutschen Sprache in beschränkter, gesetzlich
geregelter Weise sei immer besser als die gegenwärtige
Praxis . Redner bezeichnete die endliche Entscheidung
in der Sprachenfrage als für beide Nationalitäten höchst
wünschenswerth und erklärte, wenn die Deutschen jede
Forderung abwiesen und die Regierung auf dem Stand¬
punkt verharrte , daß ohne Einverständniß der Deutschen
dem tschechischen Volke keine Konzession zugestanöen
werden dürfe, so sähe er kein Ende des Streites und keine
verfassungsmäßige Erledigung des Ausgleiches mit Un¬
garn voraus , und dann wären innerpolitische Wirren
die Folge.

* Frankreich. In der letzten Versammlung der
Grubenarbeiter in Carmaux wurde eine Tagesordnung
vorgelegt, die aus dem Auslande stammte und worin
die ausländischen Grubenarbeiter die Ansständigen, ihre
französischen Kollegen, beglückwünschen und sich verpflich¬
ten, die Kohlenförderung einzuschränken, wenn die
Gruben -Gesellschaften von ihnen Nachtschichten verlangen
sollten. In Firminy fand am Samstag ein ^ u -
sammenstotz  zwischen Streikenden und der
Gendarmerie  statt , welche die Kohlenwagen eskor-

Feuilleton.
Die Burengenerale in Berlin.

. Berlin , 18. Oktober.
an welchem Fürst Bismarck nach

Berlm zuruckkchrte, za, seit der großen Zeit von 187CK71,
die Nachrichten ungeahnter Siege das Blut der

Ruhigsten und Zurückhaltendsten in freudige Wallung
versetzten, hat nicht solche Erregung und Bewegung
die Gemuther unserer Einwohnerschaft erfaßt , wie seil
dem Augenblick, in welchem der Triumphatoreinzug der
Burengenerale begann. Und alle Kreise der Bevölkerung
nehmen Theil daran und suchen Gelegeirheit zu finden,
den unerschrockenen Burenführem gegenüber ihre Be-
wilnderung und Verehrung auszudrücken. Das hatte sich
Ichon am Donnerstag-Nachmittag aus dem langen Ein¬
zugswege vom Zoologischen Garten -Bahnhofe — daß es
dort M unerquicklichMScenen kam, hatte ja nichts mit
ShÄ * 3V ^ " "b war schließlich auch nur ein

Begeisterung — bis zum Hotel
„Prinz Albrecht , wo unsere gefeierten Gäste Unterkunft
genommen, in erhebendster Weise gezeigt.

Und jene Donnerstagstundcn, m welchen Hundert-
Äsende den drei schlichten Heldeii zujubelten, sie fanden
wahrend des gestrigen Tages ihre Fortsetzung. Schon

5 a”xU ",den dichte Reihen vor dem Hotel, dessen
Guirlanden umrankt waren und auf des feit

^ctd) fröhlich die deutsche Flagge wehte, und brachen
immer wieder in Hochrufe auch bis, stürmfich beg?üßt
die Generale sich zeigten. Zur Mittagszeit aber hielten
m musterhafter Ordnung Tausende den Platz vor dem
£ s Kaiser  W i l h e l m ö I . bescht, da ver-
lautet, ^daß die Generale Kränze iiiederlegen wollten-
über eins Stunde harrte nran aus , bis sich die Nachricht
verbreitete, daß jene Absicht aufgegeben worden sei, und
sich mit der Meiige auch das große Schutznianiisaufgebot
zerstreute . ,n allen Straßen , durch welche die Generale
kommen sollten, herrschte sichtliche Bewegung, die Fmster
waren dicht besetzt, überall bildeten sich längs des Da .mnes

erwartungsfrohe Gruppen , und wenn es hieß: „Sie
kommen! Sie kommen!" so strömte von allen Seiten die
Menge herbei, der Verkehr hemmte von selbst, Droschken,
Omnibusse, Straßenbahnwagen hielten, Tücher und Hüte
wurden geschwenkt, brausende Hurrahs erschollen, und
stolz erzählte nachher Einer dem Andern : „Ich habe sie
gesehen!" und freudestrahlend rief ein Dritter : „Ich
habe Dewet die Hand drückm können!" Denn nach den
in Massen abgesetztm Postkarten, die überall gekauft
wurdew waren die Generale den Berlinern schnell von
Angesicht bekannt gewordm. Daß unsere Jugend sich mit
ganz be,anderer Hingebung an diesen Huldigungen be-
theiligte, ist nicht verwunderlich, ausfallend dagegen —«
xtnö noch me in solchem Umfange vorher zu beobachten
JÄ en  T das starke Interesse der Frauen und
llcadchen jeglicher Stande , die sich mit aller Energie (und
die holdeste Weiblichkeit kann recht energisch werden!)
bemühten, in die Nähe der Generale zu gelangen.

>?m H o t e l „Prinz Albrecht"  ging 's wie in
einem Bienenschwarm zu. Ein fortwährendes Kommen
und Gehen, Fragen und Antwortgeben, meist auch Ab¬
weisen, denn Hunderte suchten unter irgend welchem Vor-
^and die Generale zu sprechen. Die Geldbriesträger und
Depescheiibotenlosten sich ab, ehemalige Burenkämpfer
stellten sich em, Blumengaben und sonstige Erinnerungs-
zeichen wirrden abgegeben, auch an Bittbriefen fehlte es
m ^ und im Nebeneingang sah man die
^ Ablösung besfimmten Schutzmannschasten, sie fanden
jedoch kerne Veranlassung zu schärferem Vorgehen, die
dichten Schaarew draußen folgten willig den Anordnun-
gen der Polizeioffiziere.

Dus Hauptereigniß dieser Burentaae war die gestern
Abend stattgefundene große Festversammluiigzu
Ehren der Generale in der Pljil-
har m onic.  Stunden lang vorher war durch die
Polizei dre Bernburgerstraße , in welcher der Zugang zur
Philharmonie liegt, abgesperrt worden, nur wer nach-
veisen konnte, daß er dort wohnte, oder wer ein Billet
ein eigen iiannte durfte passiren. Aber in den benach-

Straßen staute sich die Rienge und auch vor der
Philharmonie selbst hatte sich eine dichte Schaar ei»ge>



Wiesbadener Tagblatt (Abend-Ausgabe). Verlag : Langgasse 27No. 490 . SO. Jahrgang.
tirten . Die Streikenden bewarfen die Gendarmen mit
Steinen . Die Gendarmen machten von der Waffe Ge¬
brauch und verletzten mehrere Arbeiter . Einige Per¬
sonen wurden verhaftet. — Das Referendum der Weber
in St . Etienne über den Generalstreik ist zu Ungunsten
desselben ausgefallen. Der Ausstanö wurde mit 8035
gegen 465 Stimmen abgelehnt. — Die amtliche Statistik
über die Rückkehr der isländischen Fischer  stellt
fest, daß von 91 Booten, welche dieses Frühjahr aus-
fuhren, 8 verschollen sind. 48 Menschen fanden dabei
den Tod. — Die von den Anhängern des überwuchernden
Mönchthums seit Monaten angekündigte Interpellation
über die Schließung der Kongregationsschulen hat mit
einem glänzenden Sieg des Kabinetts Combes geendet.
Die Kammer nahm am Freitag mit 328 gegen 283
Stimmen die Tagesordnung Maujan -Sarrien an, durch
welche das Vorgehen der Regierung gebilligt und dieser
das Vertrauen ausgesprochen wird . Die Bestürzung ist
groß im Lager der Opposition. Die Regierung fühlt sich
nun stark genug zu einem neuen Vorstoß gegen das
Mönchsthum. Die zum Schluffe der Sitzung vom
Ministerpräsidenten Combes zur Ergänzung des Ver¬
einsgesetzes eingebrachte Vorlage besagt, daß alle Die¬
jenigen, welche eine Kongregationsanstalt ohne behörd¬
liche Genehmigung eröffnen oder leiten, ferner Die¬
jenigen, welche einer solchen Anstalt trotz der angeord¬
neten behördlichen Schließung angehören oder die Thätig-
keit einer derartigen Anstalt gestatten, mit Geldstrafen bis
zu 5000 Francs oder mit Gefängniß bis zu einem Jahre
belegt werden können. Ebenso kündigte der Socialist
Pressensä in der „Aurore " an , daß er demnächst einen
Gesetzentwurf über die Trennung von Kirche und Staat
einbringen werde, und hoffe, daß die republikanische
Mehrheit es sich zur Ehre anrechnen werde, einen Haupt¬
punkt ihres Programms zu verwirklichen. — Es wird
von der Mäßigung der klerikalen Partei abhängen, so
schreiben die „M. N. 91.", ob diese Hoffnung Pressensäs
Aussicht auf Verwirklichung hat. Die neueste Kund¬
gebung des französischen Episkopats läßt noch nichts von
einer solchen Mäßigung erkennen. Trotz der ausdrück¬
lichen Vorbehalte der Direktion der Kulte haben die Mit¬
glieder des französischenEpiskopais sich nicht abtalten
lassen, ihren Protest wegen der Ausführung des Kongre¬
gationsgesetzes an die Senatoren und Abgeordneten zu
richten; allerdings nicht in der ursprünglich geplanten
Form einer Petition an die beiden Häuser des Parla¬
ments, sondern in der eines persönlichen Schreibens au
die Senatoren und Abgeordneten. Ueber die Vorge¬
schichte der Kundgebung verlautet , daß der erste Text,
den der Kardinal Perraud verfaßt hatte, nur acht Unter¬
schriften fand. Msgr . Turinax , Bischof von 91ancy, dem
die Abfassung eines neuen Textes angeboten worden
war , lehnte ab, worauf der Erzbischof von Besangon den
endgültigen Wortlaut verfaßte und der Bischof von
Amiens die Unterschriften sammelte. Alle Kardinäle
haben unterzeichnet, von den Erzbischöfen nur einer nicht,
derjenige von Rouen , Msgr . Furet . Der Bischof von
Laval, Msgr . Geay, wurde gar nicht um seine Unterschrift
gebeten, und die Bischöfe von Dijon und Tarentaise,
Msgrs . Le 91ordez und Lacroix, verweigerten sie. Die
zwei ultramontanen Bischöfe von Montpellier und Va-
lence, Msgrs . de Cabritzres und Cotton, enthielten sich,
weil ihnen der Protest nicht scharf genug war . Die Re¬
gierung , die Alles aufgeboten hatte, um den Episkopat
von der ungesetzlichen Handlung abzuhalten, wird wohl
mit der nothwendigen Energie vorgehen und vielleicht
allen Protestlern die Temporalien sperren.

* Serbien . Aus Belgrad,  19 . Oktober, wird ge¬
meldet: Die unter dem Vorsitz des Königs gestern statt¬
gefundene Konferenz dauerte bis 11 Uhr 91achts. Die
Radikalen und Fortschrittler bestanden auf der Noth-
wendigkeit eines Koalitions -Ministeriums , wogegen die
Liberalen ein homogenes konstitutionelles Kabinett for¬
derten, gegen die Nicht-Einladung der unabhängigen
Liberalen protestirten und die Unzulänglichkeit der Ver¬
fassungs-Revision betonten.

* Griechenland. Ministerpräsident Zaimis erklärte
auf Befragung , die Umtriebe der Bulgaren in Mace-

funden, aus den Bewohnern der umliegenden Häuser be¬
stehend, denen das Verweilen hier nicht versagt werden
konnte. Weit vor der achten Stunde füllte sich der
mächtige Saal mit dem besten Prckllikum, darunter ein
beträchtlicher Theil Damen, viele von ihnen in Hellen Ge¬
wandungen, dagegen waren nur wenige Uniformen zu
erblicken. Jeder Platz war besetzt, in den Seitengängen
stand man in engster Fülle , festlich gekleidete junge
Damen verkauften Postkarten und Programme und er¬
hielten manch großes Silberstück für den Burenfonds,
in den auch die Eintrittsgelder flössen, gewiß eine statt¬
liche Summe , waren dochu. A. für einen Logenplatz 1000
Mark entrichtet worden.

Reich mit Lorbeeren und Palmen war das Podium
geschmückt, zwischen den Gewächsen nahmen die Mit¬
glieder des Erk'schen Männergesangvereins Ausstellung,
vorn an einem langgedeckten weißen Tische erblickte man
die Herren des Berliner Burenausschusses im Frack und
mit Abzeichen, von der Decke herab wallten neben der
deutschen Fahne die mit schwarzen Florstreifen versehenen
Banner des Transvaal - und Oranje -Freistaates.

Kurz nach acht Uhr vernahm man von draußen her
verhaltenen Jubel , eine fieberhafte Spannung be¬
mächtigte sich der dreitausend Menschen im Saal-
nun, nun mußten sie erscheinen— Alle hatten sich erhoben
— dort , seitlich des Podiums , da tauchten sie jetzt auf,
die Tapferen der Tapferste::, Bot ha , Dewet  und
De l a r e y , und der Jubel , der sie begrüßte, war wahr¬
haft orkanartig , elementar, fortreißend, Tücher wurden
geschwenkt, man sprang ans die Sitze, mit Sturmesmacht
erbrausten die Hoch-, Heil- und Hurrahruse , die immer
wieder und wieder anschwollen zu ungeheurer Gewalt,
wie ihn dieser an Beifall gewohnte Saal noch nie erlebt.
Die Generale waren tief bewegt, von ihren Plätzen in der
iNitte des Tisches verbeugten sie sich stets von Neuem, sie
hielten Blumensträuße m den Händen, ihr persönlicher
Eindruck war außerordentlich gewinnend, fest, bieder,
treu.

In den Jubel mischten sich feierliche Orgelklänge,
and die Sänger summten. daS „Gott grüße Dich" an,
woraus der Vorsitzende Direktor Lückhoff die Versammel-

donien seien gescheitert und die über die Angelegenheit
verbreiteten Nachrichten übertrieben.

* Türkei . In einem Sandschack an der Grenze war
die Bevölkerung von 17 Dörfern bulgarischen Banden
in das Gebirge gefolgt. Bisher ist die Bevölkerung von
12 Dörfern wieder zurückgekehrt. Die bulgarische Re¬
gierung hat versprochen, die macedonische Grenze zu
sperren und andere Maßregeln durchzuführen, um einen
Uebertritt der Banden und die Unterstützung der Bauern-
Unruhen von bulgarischer Seite aus zu verhindern . —
Die armenische Bevölkerung von Arsab hat sich an den
russischen Konsul in Erzerum mit der Bitte gewandt um
Schutz vor den kurdischen Gewaltthaten oder um die Er-
laubniß , nach Rußland auswandern zu dürfen. Die
kurdischen Gewaltthaten nehmen auch in anderen Be¬
zirken in bedenklicher Weise zu. — In Sofia  einge¬
troffene Meldungen besagen: Zontschew hielt im Lager
der Aufständischeneine zum Ausharren ausmunternde
Rede. Ferner wird berichtet, die Türken nahmen den
Patz Kresna ein und wurden dadurch Herren des
Sturmathaies . Sämmtliche Stellungen der Aufständi¬
schen sind jetzt unhaltbar.

* Venezuela. Eine Depesche des „Reuter 'schen
Büreaus " aus La Viktoria (Venezuela ) vom 18.
Oktober bestätigt die Nachricht, daß 8000 Aufständische,
die unter dem Befehl des Generals Mendoza standen,
nach siebentägigem Kampf in der Nähe von La Viktoria
vollständig geschlagen wurden . Die Aufständischen gaben
vorgestern ihre Stellungen auf und ließen 1400 Tobte
und Verwundete auf dem Schlachtfeld zurück.

* Haiti . Laut in Berlin eingegangener telegraphi¬
scher Meldung ist Gonaives von den haitianischen Re¬
gierungstruppen kampflos besetzt worden. Deutsche,
amerikanische und französische Truppen verhinderten die
Plünderung . Im deutschen Konsulat zu Gonaives be¬
finden sich 700 Flüchtlinge, darunter Admiral Killicks
Familie . _

Katholikentag.
o. Wiesbaden, 19. Oktober.

Der Aufruf zu dem Katholikentag, der heute hier
abgehalten wurde, hatte bei den Katholiken, für den er
in erster Linie bestimmt war , und bas waren außer den
hiesigen diejenigen des Rhein- und Maingaues , des
Taunus uud des goldenen Grundes , lebhaften Wieber-
hall gefunden. Aus diesen Gegenden unserer engeren
Heimath und über deren Grenzen hinaus hatten viele
Hunderte dem Rufe Folge geleistet, und daß eine solch
große, im Ganzen wohl 8000 Köpfe zählende Versamm¬
lung — darunter auch einige Hundert Frauen — über¬
haupt untergebracht werden konnte, haben die Veran¬
stalter derselben allein dem Umstande zu danken, daß das
Wulff'sche Cirkusgebäude an der Nicolasstratze nicht
gleich wieder abgerissen wurde , sondern bis zur Rückkehr
des Cirkus Wulff im nächsten Jahre bestehen bleiben soll.
Die gut eingerichtete Arena bot auch diesem ersten nassau-
ischen Katholikentage ein angenehmes Heim. In der¬
selben war , trotzdem die numerirten Sitze mit 1 Mk.
50 Pf . bezahlt wurden , auch nicht ein Plätzchen mehr frei:
auch die Manege, sowie deren Einfassung waren dicht be¬
setzt und in dem Eingänge hatten noch Viele mit einem
Stehplatz vorlieb genommen. Aber bei den zahlreichen
Personen , die thätig waren , um die Plätze anzuweisen,
war Alles rasch untergebracht. Das Cirkusgebäude war
außen mit Fahnen in den deutschen, nassauischen und
päpstlichen (gelb und weiß) Farben und innen mit den
Büsten des Kaisers und des Papstes geschmückt, die in
einer großen Gruppe von Palmen und Lorbeerbäumen
über dem Hinteren Zugang Aufstellung gefunden hatten.
Darunter stand das ebenfalls von grünen Pflanzen um¬
rahmte und mit gelb-weißem Fahnentuch drapirte
Rednerpult . Dasselbe wurde zuerst, um %4 Uhr, von
dem hiesigen katholischen Stadtpfarrer , Herrn Geistlichen
Rath und Prälat Dr . Keller,  betreten , welcher die
Versammelten herzlich willkommen hieß und ausführte,
es treffe sich gar schön, daß das heutige Sonntags -Evan-

ten aufforderte, ein dreifaches Hoch auf das Kaiserhaus
auszubringen , dem begeistert entsprochen wurde, und an
das sich der Gesang des ersten Verses der Nationalhvmne
schloß. Unter häufigem Beifall richtete Direktor Lückhoff
herzliche Bewillkommnungsworte an die Generale, sie im
Namen dieser Versammlung, im Namen des deutschen
Volkes begrüßend. Neuer Jubel , der sich leidenschaftlich
entfachte, als sich nun General Botha  erhob , von
jugendlich-elastischer Erscheinung, mit schwarzem, ge¬
scheiteltem Haupthaar und dunklem Schnurrbart , mit
etwas harter Sprache, die zunächst ruckweise hervorkam.
Er sprach, gleich seinen Freunden , holländisch(was dann
deutsch wiederholt wurde), aber Vieles war zu verstehen
und oft ertönte anhaltender Beifall. Gerade während
seiner Rede waren die Gemüther noch erhitzt und
ertönten wiederholt lebhafte „Pfui "-Rufe, sowie einige
Äußerungen gegen England , was späterhin auf das
dringende Ersuchen des Vorsitzenden unterblieb. Botha
bedankte sich für alle Liebe und Sympathiebeweise des
deutschen Volkes, er hob den Heldenmuth der Deutschen
hervor, die in den Reihen der Buren gekämpft, er erzählte
von den schweren Leiden Ohni Krügers und wie nieder¬
trächtig man jenen verleumdet, daran anschließend den
Präsidenten Stejn preisend, den „Staatsmann des
Krieges, der den Buren den Ruf eines heldenmüthigen
Volkes verschafft." Beredt schilderte er die Leiden des
Volkes, den: man Alles genommen, das aber zu schade
zum Aussterben sei, und deshalb seien die Generale nach
Europa gekommen, nin Hülfe zu erbitten, und sie sind
gewiß, daß sie diese Hülfe auch von Deutschland erhaltenwerden.

Rauschender Jubel erscholl, der kein Ende nehmen
wollte und von Neuem stürmisch einsetzte, als G e n e r a l
Del arey  das Wort ergriff . Von schlanker Figur , mit
kahlem Haupt und langem, schwarzem Bart , paßte zu
dieser männlichen Erscheinung nicht die schwache Stimme,
die nur langsam sich erwärmte , aber dann sehr an¬
sprechend klang. Der Grundinhalt der Rede war jenem
der Botha 'schen ähnlich; im Kriege, so meinte Delarey,
habe er keine' ängstlichen Minuten gehabt, dafür nach dem
Friedensschluß, als er die bittenden Augen seines Volkes
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gelium laute : Gebe dem Kaiser, was des Kaisers ist, und
Gott, was Gottes ist. Das thue die katholische Kirche und
sie habe es von jeher gethan, auch in den schwersten Zeiten.
Aber man müsse verlangen , daß man auch der Kirche gebe,
was der Kirche sei, nichts mehr und nichts weniger als
ihr Recht, ihr volles, ganzes Recht (Beifall). Und dazu
geselle sich die Mahnung : Ihr Katholiken, gebt Euch, was
Euer ist, gebt Euch die Einigkeit und die rechte Organi¬
sation, um die materiellen Mittel zu finden, für Euer
Recht einzutreten . Der heilige Mauritius , von Alters
her der Patron von Wiesbaden, der mit seiner ganzen
Schaar für seine gute Sache eingetreten sei bis zum Tode,
der solle der Katholiken Vorbild sein. Mit dem Wunsche,
daß die Versammlung reichen Segen geben möge, schloß
Herr Prälat Dr . Keller seine Begrüßungsansprache und
schlug unter allseitiger Zustimmung Herrn Justizrath
Halbe  von hier als Präsidenten vor. Derselbe nahm
dieses Amt dankend an und betonte, daß der Katholiken¬
tag veranstaltet worden sei, um den Katholiken unserer
engeren Heimath Gelegenheit zu geben, ihren Glauben
auch äußerlich zu bekunden. Die Hoffnung auf ein zahl¬
reiches Erscheinen habe sich vollauf bestätigt. Diese Ver¬
sammlung gebe Zeugniß davon, daß man sich auf die
katholischen Einwohner des Rhein- und Maingaues , wie
des Taunus verlassen könne. Es thue auch Noth, daß sich
die Katholiken enger und fester zusammenschlöffen, denn
die Zeiten seien ernst, in allen Ecken und Enden gühre es,
überall thäten sich die Gegner zusammen, um die Katho¬
liken anzugreifen , überall fänden sie Feinde, überall
würden Hetzereien und Angriffe gemacht. Es genüge
nicht allein , den kirchlichen Pflichten nachzukommen, die
Katholiken müßten auch äußerlich in den Kampf eintreten.
Die Verhältnisse verlangten es, sonst käme man so weit
wie in Frankreich . Weil sich die Katholiken an dem
Kampfe betheiligtcn, hätten sie mit Glanz den Kultur¬
kampf überwunden und sich eine Stelle errungen , die den
Gegnern Respekt einflöße. Gegen die „Los von Rom"-
Bewegung und die Evängelisirung Lothringens müßten
die Katholiken mit aller Entschiedenheit protestiren.
Redner gedachte sodann der höchsten Gewalten in Kirche
und Staat , des Papstes und des Kaisers; ihm, dem
Kaiser, brächten die Katholiken ein treues deutsches Herz
entgegen, das sich in Vaterlandsliebe von keinem über¬
treffen ließe. (Lebhafter Beifall.) Er begrüßt sodann
die Redner , dankt denselben für ihr Erscheinen und er-
theilt zunächst dem bekannten Reichs- und Landtags-
Abgeordneten Oberlandesgerichtsrath R o e r e n von
Köln das Wort , der, lebhaft begrüßt, die Rednertribüne
betritt . Herr Roeren , ein sehr gewandter und ange¬
nehmer Redner , ein rechter Vvlksredner, der jedoch nie¬
mals trivial wird , sprach über das Thema: „D i e
Pflichten des katholischen Mannes in
p o l i t i s che r B e z i e h u n g". Er knüpfte mit seinen,
eine volle Stunde währenden Ausführungen an den
Kulturkampf au . Als derselbe beendet, sei man darüber
hüben und drüben froh gewesen, man habe die Ueber-
zeugung gehabt, daß die konfessionellen Streitfragen auf
theologischem Gebiete ausgetragen, nicht aber unter bas
Volk geworfen werden sollten, weil sie dort nur auf¬
reizend wirkten . Auch auf evangelischer Seite habe man
von dem Kulturkampf nichts mehr wissen wollen, und es
sei eine Zeit der ruhigen Arbeit eingetreten. Daraus
stamme Alles, was in so segensreicher Weise auf social¬
politischem Gebiete geschaffen worden sei. Alle wohl-
thätigen gesetzgeberischen Maßnahmen seien eine Fruchl
dieser gemeinsamen ruhigen Arbeit. Leider aber hätten
seit einiger Zeit wieder die konfessionellen Verhetzungen
begonnen. Ursprünglich aus kleinem Kreise herrührend,
hätten sie eine Schärfe und einen Umfang angenommen,
daß an ein friedliches Zusammenleben der beiden Kon-
fessioneu nicht mehr zu denken sei. Der schlimmste Feind
sei der dritte , der sich über den Streit freue, das seien
Diejenigen , die weder von Religion noch von Christen¬
thum etwas wissen wollten. So sehe man auch Anders¬
gläubige in dem Kampfe gegen die christliche Weltanschau¬
ung in den vordersten Reihen mit den Vertretern der¬
selben gegen den Katholizismus kämpfen, während sie
doch Schulter an Schulter mit den Katholiken gegen den
gemeinsamen Feind des Christenthums kämpfen sollten.

auf sich gerichtet sah, und das habe ihn und seine Freunde
nach Europa getrieben, denn die Zukunft seines Volkes
sei dunkel, und man müsse Alles versuchen, um es wenig¬
stens finanziell unabhängig zu machen; er danke auf das
Innigste für die deutschen Sympathieen, von denen er
daheim berichten werde.

Wiederum die gleiche jubelnde Zustimmung, und da
eine Pause angesagt war, drängt Alles hochrufend zum
Podium , um den Generalen die Hand zu reichen. Den
ersten Hundert gelingt's, dann aber wird's zuviel, man
sieht es selbst ein, auch haben die Generale rasch Be¬
schäftigung gefunderr̂ sie unterschreiben ein paar Dutzend
Postkarten , die, das Stück für zwanzig Mark, willige Âb¬
nehmer finden.

Nach der Pause und dem Chorgesang des Psalm 23,
sowie einer Ansprache des Pfarrers Riemann erhebt sich
General Dewet.  Minutenlang hallt ihm das Zu¬
jauchzen entgegen, das sich trotz der Klingel des Vor¬
sitzenden garnicht lege:: will, Alle sind enthusiasüsch auf¬
gesprungen, sehr langsam stellt sich die Ruhe ein, die frei¬
lich oft genug durch stürmische Bravos unterbrochen wird.
Auf der festen, starken Figur des Generals sitzt ein
eckiger, scharf heransgearbeitcterKopf mit vollem, glattem,
schwarzem Haar und etwas ergrautem Kinnbart , die
Sprache ist ruhig , ausdrucksvoll, häufig unterstützt durch
lebhafte Handbewegungen, seine Menen blechen ernst,
auch bei manchen ironischen Anspielungen. Dewet hebt
den wunderbaren Empfang in Berlin hervor, er sei un¬
bekannt mit höfischen Enchfängen, aber sie mögen noch so
schön sein, so begeisternd wie jener hier seien sie nicht, und
schon deshalb verzichte er gern darauf, Kaiser, König
oder Fürst zu sein! Das ganze Volk bat ihn und seine
Freunde hierher gesandt, um es vom Untergang zu retten,
unendliche Noth ist zu lindern, wenn auch blos für die
nächsten Jahre , mW „unser Volk verdient gerettet zu
werden ! Wir haben die Hoffnung, noch eine Zukunft zu
haben, noch eine große Zukunft!"

Nach dem unendlichen Jubel und nach dem Chor-
gesang eines Reiterliedes aus dem 30-jührigen Kriege
brachte Graf Mirbach-Sorguitten das Hoch auf die
Generale aus , die nebst ihren Mitstreitern den Völkern
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ZE Mlten eS auch, daß dies unchrtstlich und intolerant
sei, suchten sich aber darüber hinwegzutäuschen, daß sie
den Unterschieb des religiösen und politischen Katholizis¬
mus konstrutrten und erklärten , nur den letzteren be-
îamp̂ cu zu wollen. Mit wahrem Feuereifer werde dieses
alte Schlagivort wieder in der Presse, in Versammlungen
und m den Parlamenten traktirt , und der Grund sei der
daß den Gegnern nichts so unbequem sei, wie die ge¬
schloffene Bethettigung der Katholiken am öffentlichen
Leben. Redner verbreitete sich nun in seinen einstün-
digen Ausführungen in der Hauptsache über den so-
genannten politischen Katholizismus  und
dessen Berechtigung. Wenn man die Geistlichen in die
Sakristeien zurückweisen wolle, dann verlangten dieKatho-
llken auch, daß man ihnen das Recht einräume , in ihren
Kirchen endgültig zu bestimmen und zu entscheiden, und
so lange ihnen dieses Recht nicht eingeräumt werde, müsse
ihnen gestattet werden, dahin zu gehen, wo diese Ent¬
scheidungen getroffen würden , im öffentlichen Leben und
in den Parlamenten . Wie eng die Grenzen für den reli¬
giösen Katholizismus und wie weit diejenigen für den
politischen Katholizismus gezogen würden , hätten die vor
,einigen Tagen abgehaltenen Versammlungen des Eva u-
gelischen Bunöes  in Hagen und Dresden gezeigt.
Der Bund habe sich wieder, wie immer, mit katholischen
Angelegenheiten beschäftigt. Die Versammlung in Hagen
habe eine Resolution angenommen, worin dagegen pro
Mrt werde, daß bei Prozessionen und Bittgängen die
Katholiken ihre Häuser schmückten und Altärchen er¬
richteten, weil darin eine Provokation des evangelischen
Bewußtseins und eine Intoleranz liege. Bis heute aber
habe kein Katholik sein Haus geschmückt oder ein Altär¬
chen errichtet in der Absicht oder auch nur in dem Ge¬
danken, das evangelische Bewußtsein zu verletzen und eine
Intoleranz zu üben (stürmische Zustimmung), im
Gegeutheil, nur um äußerlich die Ehrfurcht vor dem
Allerheiligsten, dem Altarsakrament zu bezeugen Das
sei der Katholiken gutes Recht und das ließen sie sich vom
evangelischen Bund nicht nehmen. (Stürmischer Bei¬
fall.) Diese Resolution laste erkennen, daß selbst die Art
und Weise, wie die Katholiken ihre Ehrfurcht vor dem
Heiligsten ihrer Kirche bezeugten, nicht zum religiösen
sondern zum politischen Katholizismus gezählt werde.
Noch ungenirter seien die Herren in Dresden vorge¬
gangen. Dort habe man eine Resolution gefaßt und
darin getadelt, daß in dem katholischen Katechismus außer
allen übrigen Glaubenslehren auch der Glaubenssatz
von der päpstlichen Unfehlbarkeit sich befinde Dem¬
nach dürften selbst keine katholischen Glaubenssätze mehr
gelehrt werden, soweit sie nicht die Approbation des
evangelischen Bundes erhalten hätten. (Heiterkeit)
Wunderlich sei es demgegenüber, daß in dem evange-
lischen Katechismus das Heiligste der katholischen Kirche,
vas Meßopfer, in Frage 80 als eine vermaledeite Ab¬
götterei bezeichnet werde. (Große Entrüstung , Pfui¬
rufe.) Und öies müßten die evangelischenKinder aus¬
wendig lernen und sich einprägen . Es sei eine bekannte
Thatsache, daß Derjenige , der Toleranz übe, nicht davon
spreche, wohl aber der, der sie nicht besitze. Ter wahre
Friede Aller könne nur gedeihen auf dem Boden der Ge¬
rechtigkeit, der christlichen Nächstenliebeund der gegen-
eitigen Achtung. Redner besprach dann noch die Frage
nie sich die Katholiken am öffentlichen Leben betheiligen
ollten. SUcht allein die parlamentarischen Vertreter
ondern jeder katholische Mann sei berufen in den Kampf
nnzutreten . Tie Hauptpflicht bleibe gegenwärtig, wie
zu allen Zeiten, die Ausübung des Wahlrechts und der
Anschluß an die Partei , welche auch die Interessen der
Kirche vertrete . Mit der eindringlichen Aufforderung
zur Bctheiligung am katholischen Vercinsleben , insbe¬
sondere dem von Windthorst gegründeten Verein für
das katholische Deutschland, schloß Redner unter langan-
haltenöem stürmischen Beifall . — In der dann etit-
tretenden kleinen Pause  brachte Herr Justizrath Halbe
ein Begrttßungstelegramm des in Berlin weilenden Ab¬
geordneten Cahensly-Limburg und ein solches der zur
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Papstseier versammelten Katholiken zu Wirges zur Ver¬
lesung. — Nach der Pause ergriff als zweiter Redner
Herr Geistl. Rath und Stadtpfarrer Schäfer  von Offen¬
bach das Wort . Derselbe meinte, daß gerade er dazu be¬
rufen , in dieser Versammlung zu sprechen, habe er wohl
den Rherngauern zu verdanken, mit denen er von seiner
Thatigkeit in Niederingelheim her bekannt sei. Damals
sei er öfters ins „bessere Jenseits " gekommen, wie die
^rnksrheiner das andere Ufer genannt hätten. Auch er,
so fuhr der kleine, lebhafte Herr in launischer Weise fort,
ser ins „bessere Jenseits " gewandert und noch ein bischen
werter, nach Offenbach, das schon mehr Fegfeuer sei. Er
ging dann auf sein eigentliches Thema: „Die
Pflichten des katholischen Mannes in
* -5/ ? s.Eaftlicher Beziehu  n g", ein, behandelte
dasselbe fedoch, so praktisch es auch klingt, mehr vom reli-
grösen Standpunkte aus . Er meinte, der Vorwurf der
Rückständigkeit, den die Protestanten den Katholiken irr
wirthschaftlicherBeziehung machten, sei als ein Kompli¬
ment anzusehen, denn das heiße, daß die Katholiken mehr
"f der Gottesfurcht lebten als die Anderen, daß sie nichts
mitmachten, was nicht mit den Grundsätzen der Kirche in
Einklang stehe. Der Fortschritt habe den Menschen in
fernem idealen Streben heruntergezerrt , zum Wohlleben
und zum Atheismus hingeführt . Die Rohheit, die Aus¬
gelassenheit und das Laster hätten in erschreckender Weise
zugenommen. Darin liege die Schattenseite des Fort¬
schritts, wenn ihm nicht ein geistiges Gegengewicht ge¬
boten werde. Wie in den wissenschaftlichen, so dürften die
Katholiken auch in den technischen Berufen nicht zurück¬
stehen. Es müsse künftig mehr als bisher dafür gesorgt
werden, daß auch Männer da seien, die in solche Stellen
eingesetzt werden könnten. Der Albertus Magnus -Ver¬
ein, der demnächst auch in Wiesbaden einziehe, wolle
Denen, die keine Mittel zum Studiren hätten, solche
bieten. Die Katholiken würden dafür wirken, daß die
socralpolitischen Arbeiten fortgeführt würden . Redner
betonte, auch die Selbsthülfc nicht zu vergeffen und an
dem weiteren Ausbau des Genossenschaftswesens mitzu¬
arbeiten. Höher als die Fahne des materiellen Fort¬
schritts, betonte er am Schluffe seiner etwas mehr als
halbstündigen Rede, stehe die Fahne des Kreuzes . Im
Kreuz sei Heil, im Kreuz der Sieg . — Der dritte Redner,
Herr Kaufmann Nicola Racke , behandelte das Thema-
„Die Pflichten der Katholiken gegenüber
der heutigen ungläubigen Weltanschau-
u n g Bevor er darauf eiuging, erzählte er, daß nun,
abgesehen von einem Vortrage in kleinerem Kreise,
26  Jahre dahingegangen wären , seit er in Wiesbaden in
einer öffentlichen Versammlung als Redner ausgetreteli
sei. Damals habe er der Polizei , dem Staatsanivalt und
den Richtern so gut gefallen, daß sie ihn 3 Monate hier
behalten hatten wollen. Da sein engeres Vaterland von
dem Nachbarstaat aber an Großmuth nicht hätte über¬
troffen werden wollen, so habe man sich damals dahin
geeinigt, daß er hier verurtheilt und in Mainz einge¬
sponnen worden wäre . Gebessert habe er sich nicht, denn
auch^ heute würde er den Satz, daß ein katholischer
Prreiter , der, von seiner Behörde suspensirt, eine Messe
lese, sich eines Sakrilegs (Äirchenfrevels) schuldig mache
wegen dessen er damals wegen Beschimpfung der katho¬
lischen Kirche (Heiterkeit) verurtheilt worden wäre wie¬
der aussprechen. Sein eigentliches Thema behandelte
Herr Racke mit vielem Humor, und wenn man ihm als
Mainzer darin auch etwas zu Gute halten möchte, so
dünkte es einem, dem Ernste der Sache gegenüber, mit¬
unter doch zu viel. Dabei ließ es Herr Racke aber auch
an kräftigen Ausfällen gegen die ungläubigen Pro¬
fessoren- von denen er den Gcschichtslehrerdes Kron¬
prinzen , Professor Jäger , besonders hervorhob - die
Kathedersocialisten, die nichtkatholische Presse und die
Mischehe nicht fehlen. Bon der letzteren behauptete er
ogar, daß sie Ehebruch und Selbstmord zeitige Mit sehr

zu billigender Strenge wendete sich der Redner anderer-
,e,ts gegen das Vereins - und Wirthshausleben , wie
g?gen die Vergnügungssucht überhaupt . Je mehr sich die

Wirthshäuser füllten, desto öder werde es an dem häus¬
lichen Herd. Die christliche Familie sei das festeste Boll¬
werk des Staates .̂ Wie könne einer sein Haupt unter
die Autorität des Staates beugen, wenn er nicht gelernt,
es unter der Autorität von Vater und Mutter zu beugen.
Der Schauplatz, der in erster Linie auch dem Kampfe
gegen den Unglauben angewiesen werden müsse, sei kein!
anderer als die Familie . Als ein weiteres praktisches
Mittel bezeichnete Redner wiederholt die dringende Noth-
wendigkeit, den Katechismus wieder kennen und prakti-
ziren zu lernen . Er schloß, nachdem er eine Stunde ge¬
sprochen, unter stürmischem Beifall . Herr Justizrath
Halbe  gab dem Danke an die Redner in einem lebhaft
erwiderten Hoch auf dieselben Ausdruck und schloß dann
die Versammlung um %7 Uhr mit dem Wunsche, daß sie
reiche Früchte tragen möchte. Bor dem Auseinander-
gehen sangen die Tausenden das alte Loblied: „Großer
Gott, wir loben Dich". — Die Eisenbahnverwaltung hatte
mit Rücksicht auf den Katholikentag auf der Rhein- und
Taunusbahn Extrazüge nach und von Wiesbaden ein,
gelegt._

Ans Stadt und Zand.
Wiesbaden,  20 . Oktober.

Eisenbahn-Unfall bei der Station Cnrve.
Gestern Vormittag entgleiste der 9 Uhr 38 Minuten

hier abgehende Personenzug der Rheingauer Eisenbahn
infolge eines Schienenbruchs bei der scharfen Curve nächst
der Armenruhmühle und stürzte zum Theil die hohe
Böschung hinab. Der Zug selbst bestand aus der Maschine
ohne Tender , sowie etwa 8 Wagen und war gut besetzt
Etwa 50 Meter vor der eigentlichen Unfallstelle geriethen
an der äußeren Schiene die Maschine und die nachfol¬
genden 5 Wagen aus dem Gleis . Während die letzten sich

Frankfurta. M. —Köln. » - Biebrich-Mozbach.M

den Idealismus wiedergegeben haben und die in ihrem
Vaterlande keine Monumente gebrauchen, denen nian
aber doch in ihre Heimath eine kleine Erinnerung von
zarter Hand mitgeben möchte- und drei junge
Damen überreichten den Helden unter minutenlangem
Verfall vergoldete Eichenkräirze. Der Absendung von
Depeschen an die Prösideuteir Krüger und Stejrr rerhte
sich das tiefempfundene Schlußwort des Vorsitzendenan
und der gemeinsame Gesang des altniederländischerr
Lredes: „Wir beten in Nöthen zu Gott dem Erretter " —
es war ein weihevoller, feierlicher, erhebender Schluß des
unvergeßlich-denkwürdigen Abends. '

Trotzdem Mitternacht nahe war, standerr draußen
Tausende, unr den Burengeneralen zu huldigen So
weiß dre deutsche Hauptstadt Heldenmuth, Thatenkraft
und Liebe zum Vaterlande zu würdigen, und nie wird
der Glanz dieser Tage erlöschen!

^ a u l L i n d e n b e r g.

loskuppelten und auf der Strecke stehen blieben, arbeitete
sich dre Maschine mit dem vorderen Theil des Zuges noch
etwa. 50 Meter aus dem Damm neben den Schienen in

. Dichtung vorwärts und stürzte dann die etwa
4 , ter hohe Lalzbachunterführung direkt an der Armen-
ruh muhle hinab in den Salzbach, Führer und Heizer mit
sich in die Tiefe reißend. Wie durch ein Wunder kamen
berde mit dem Leben davon. Während ersterer an-
schelnend nur starke Hautabschürfungen am Gesicht und
Gliedern davontrug , erlitt der Heizer mehrere Knochen-
bruche an den Beinen . Der erste Wagen, 1. und 2. Klasse,
als Schutzwagen glücklicher Weise unbesetzt, ist noch fest
au die Maschine gekuppelt und hängt an der Böschung,
ebenso der nächste, ein Personenwagen 4. Klasse, welcher
ziemlich voll besetzt war . Die Passagiere kamen alle ohne
besondere Verletzungen mit dem Schrecken davon, und
wurden die der4.Klasse theilweise durch dieFenster gerettet.
Ein sofort von Mosbach aus eintrefsender Zug nahm sie

Theater-Konzert.
Das erste Symphonie-Konzert der König!. Thcater-

kapclle fand am Samstag, den 18. Oktober, statt. Mit
freudigem Zuruf wurde Herr Professor Franz Mann¬
sta e d t am Dirigenten -Pult begrüßt. Er begann so¬
gleich mit einer Novität — Novität wenigstens an dieser
Stelle, denn von den Kurhaus -Konzerten her ist uns
Max Schillings ' „Symphonischer Prolog zu König
Oedipus" bereits als ein werthvolles Orchesterstück be¬
kannt, das dem gewaltigen, tragischen Borwurf durch
wuchtige Thematik, eherne Rhythmik und knappe doch
kraftvolle Verarbeitung mit Glück beizukommcn sucht
Von zwingendem Eindruck ist bei der ernsten Haltung
des ganzen Tonstücks — die instrumentale Einkleidung,
die namentlich den feierlich einherschrcitenden Blech¬
bläsern fein aufgesparte Wirkungen vorbehält. Die Aus¬
führung wurde allen Ansprüchen gerecht und verschaffte
dem „Prolog " sehr ehrenvolle Aufnahme.

Und nun Feruecio B u s o n i — dieser verwegene
Spieler , der mit jedem Einsatz von Neuem gewinnt ! Er
ist Einer von den Pianisten , die zu ihrem Berns nicht
erzogen, sondern dazu geboren sind: man braucht ibn nur
an seinem Bechsteinflügel sitzen sehen! Er erscheint
Eins mit demselben,- oder auch: er behandelt ihn mit

der souveränen Ueberlegenheit, mit der jener Bildhauer
vor fernem Marmor ausrief : „il tremble de moi " -
~ E- ® OOE  mi *•" Das Klavier-Konzert F -dur von
sarnt -Saens zeigte uns diesmal Herrn Busoni sanfter
und gebändigter, als wir ihn sonst wohl kennen. Er
spielte drese Komposition, ans welcher hauptsächlich das
' . durch eine exotisch angehauchte Färbung hervor-
strcht, mit unnachahmlicher Grazie, mit schwebender Leich-

eslt  • un^ an ^ßefuci) tei ii Geschmack,- mit einer Kunst,
.llles in Allem, die das Konzertstückweit über dessen
eigentlichen Werth emporhob,- denn cs interessirt im
Grunde mehr durch die raffinirte technische Ciselirung,
als durch inneren Gehalt oder tiefere Erfindungsgabe.
Einen ganz einzigen Genuß aber bot Busoni durch die
Vorführung der zwölf Chopin'schen Etüden op . 25 Hier
entfesselte er eine wahrhaft diabolische Virtuosität,- und
man wurde nicht müde, diesen hinreißenden Uebermuth
diesen kecken Trotz, diese geistvolle Oppositionslust zu be¬
wundern , mit welcher der Künstler seine Aufgabe be¬
wältigte. Zuweilen — so gleich in der poesievollen ersten
As -dur =@tüöe — schien die Freude an der glänzenden
technischen Beherrschung über  den feineren seelischen
Ausdruck den Sieg davonzutragen ; aber die rechten
Bravourstücke, diese Terzeu-Sexten-Oktaven-Etüden,
voer Me letzte itt C-moll , ivo Me von Ehopin nur zart
angedeuteten Accentuirungen unter Busonis Händen zu
ernem Cantus firmus von orgelhafter Breite an¬
schwollen— diese alle zeigten den Künstler auf einsamer
Hohe der Leistungsfähigkeit: nur Wenige werden ihm
das Nachspielen!

Was unmöglich schien— wurde zur Wahrheit . Der
Künstler brachte es über sich, auf den stürmischen Beifall
des Publikums hin noch eine Zugabe zu spenden, und da¬
durch den eben gewonnenen harmonischen Eindruck grau¬
sam selbst zu zerstören. Als ein tollkühner Liszt'schcr
„Mazcppa" sprengte er unbekümmert gradwegs in den
Chopin'schen Blumcnhain hinein, daß die Funken stoben
— aber Duft und Blüthcn fast verwehten

Die König!. Kapelle,  welche inmitten der sturm¬
rauschenden Konzert-Nummern dieses Abends durch das
sanfte Säuseln von Haydns Largo (Fis -dur ) für Streich-
(Utnrtett — die Gemüther zu ruhigerer Einkehr zwang
brachte un zweiten Theil eine Wiederholung der schon
früher (und zwar merkwürdiger Weise auch an einem

Abend, als gerade Herr Busoni Solist war ) hier ge¬
spielten F -moII-Symphonie von P . Tschaikowsky. Das
,ri,ch pulsirende Allegro; das schwelgerisch-melodische
Andante mit den überraschenden kriegerischen Fanfaren -
der graziöse femgestimmte Walzer,- das kraftvolle, zum
Schluß fast großartig feierliche Finale - : diese geistreich
konzipirte Musik, durch blendenden Glanz der Instru¬
mentation gehoben, erfuhr unter Herrn M a n n -
staedts  befeuernder Leitung eine ganz vortreffliche
Wiedergabe und ermunterte bas Publikum mit Recht
zu lebhaften Beifalls -Aeußerungen. o . D

Aus Kunst unü Leben.
Symphonie -Konzert des

a.nt  Sonntag Nachmittag wurde eine Novität
V f 1,011 Symphonische Dichtung
Rob. S t a r k, zum ersten Mal zu Gehör gebracht.

? EE Komponist , vor vielen Jahren Mitglied unserer
E" EE"holle, i,t seitdem als Professor der Klarinette an
der Würzburger Musikschule thätig und hat sich auch
durch werthvolle Studienwerke für sein Instrument

M annt  gemacht. Der „Rattenfänger " ist das
mU &-.CnJ eEun  Konzertsaal debütirt : es ein-

M a.u,met]t durch die Frische und Ungezwungen-
heit des Ausdrucks; dann aber besonders durch die wir-

.Behandlung der Orchester-Partie , die in jedemTakt den erfahrenen , kcnntnißreichen Praktikus verrätb
ff--

ÊduU' PmKyeislcr u. A. bearbeitet — ist hier in klare
Musikalische Form gegliedert. Die Einleitung charakte^
rrs.rt die abenteuerliche Persönlichkeit des Helden „ i
kurzen, doch festen Strichen. Die Lockung der Ratt
- ein munterer Allegro-Satz, bildet den ersten Tbe!
der sich lebendig steigert und mit einem wüthenöen
Fortissimo abbricht, Die Rache des getäuschten Ratten"

fle,r§ '£ te  Verführung der Kinder - bildet den zweiten
Theil - Das Thema, unter leisen Paukenschlägen t,
ygineller We.se von Englisch Horn und Fagott ange"
stimmt, wird von den Streich-Instrumenten cou sordinl
ausgenommen und zu einem marschartigen Satz erweitert
^ ^ ' " . ^ ^ selnder Färbung immer neue, zuletzt fast
bacchantische Forin annimmt . Die Katastrophe bricht ber-
ein, und man mag aus dem triumphtrendeu Schlußsatz
me « legesfreude des wilden SpielmannS herauöhüren.
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auf und beförderte sie in der Richtung Koblenz. Kurz
vor 11 Uhr traf bereits der erste Hülfszug von Kastel
mit 2 GerÄthewagen und Hülfsmannschaften ein, auch
die übrigen Rachbarstationen sandten sofort Hülfe. Das
Fretmüchen der Gleise wurde alsbald in Angriff ge-
nomrnen und wird wohl den ganzen Tag in Anspruch ge¬
nommen haben. Die Wegräumung der Maschine und der
beiden vorderen Wagen wird wohl nicht so rasch von
Statten gehen, da hierzu erst das erforderliche Material,
wie Dampfkrahnen rc., von Frankfurt a. M. herbeige¬
schafft werden mutz. Der Verkehr erleidet weiter keine
Unterbrechung, indem die betreffenden Züge sämmtlich
über die Station Curve geleitet werden. Ein nach
Tausenden zählendes Publikum hatte sich sofort an der
Unglücksstelleangesammelt und die Polizei -Verwaltung
alle Hände voll zu thun , die nächste Umgebung der Un¬
glücksstelle abzusperren . — Die Herstellungsaroeiten an
der Unfallstelle waren bis gegen Abend so weit fortge¬
schritten, Latz die beschädigte Strecke durch Einbau neuer
Schienen, Wegräumen der entgleisten Wagen und Ein¬
ebnen des beschädigten Dammes als wiederhergestellt an¬
gesehen werden konnte. Die Entfernung der Maschine aus
dem Salzbach und des daranhängenden Wagens wird wohl
noch viele Mühe und Arbeit kosten. Im Laufe des
gestrigen Nachmittags wurde von der König!. Staats¬
anwaltschaft die Unfallstelle besichtigt. Die beiden verun¬
glückten Beamten, Maschinenführer und Heizer, sind vor¬
läufig noch im Biebricher Krankenhause untergebracht.

8
Einer der Insassen des verunglückten Zuges schildert

den Vorgang wie folgt: Der 9 Uhr 88 Minuten von hier
nach dem Rheingau abgehende Zug fuhr eben um die
Curve nahe der Armenruhmühle , als eine Schiene brach
und der Zug zum Theil aus dem Gleis sprang. Ich hatte
zum Fenster hinausgesehen und bemerkt, daß etwas nicht
in Ordnung war , und in dem Augenblick, in dem die
Lokomotive ihren richtigen Weg verließ, warf mich ein
scharfer Ruck wider mein Gegenüber. Dieser sprang
natürlich auf und wir suchten sobald als möglich ins
Freie zu kommen, um dann zu gewahren, was passirt
war . Der Zug war die Böschung des Salzbachs schräg
hinuntetgefahren , wo sich die Lokomotive festfuyr. Der
erste unbesetzte Wagen lag fast um, der zweite, ein Wagen
4. Klasse, sowie der dritte , ein Wagen 3. Klasse, waren
dem Umkippen nahe und standen auf der Böschung. Durch
die Gewalt der Entgleisung waren 6 bis 8 Schienen mit
herausgerissen und zerbrochen worden. Durch den
starken Ruck beim Festfahren des Zuges fielen die Gepäck¬
stücke den Paffagieren auf die Köpfe, und cs ist, da sich da¬
runter zerbrochene Flaschen und dergleichen befanden,
ein Glückszufall, daß dabei nicht Verletzungen vorgc-
kommen sind. Die Passagiere flogen in den Wagen von
einer Seite zur anderen . Ein junger Mann , der die
Gefahr sah, sprang aus dem Zuge, kam aber zu Fall und
zerriß sich die Kleider, kollerte auch die Salzbachböschung
hinab. Sonst ist ihm nichts geschehen/ An dem Wagen
4. Klaffe gingen die Thüren nicht mehr auf und die
Reisenden mutzten durch die Fenster aussteigen. Einer
etwas sehr korpulenten älteren Frau machte dies große
Schwierigkeiten und erst mit Hülfe von drei handfesten
Männern konnte sie in Sicherheit gebracht werden.

Ter amtliche Bericht  lautet : Der Personen¬
zug 809 ist auf freier Strecke zwischen Wiesbaden und
Biebrich-Mosbach bei Kilometer 3,7 mit Maschine und
sechs Wagen entgleist. Der Lokomotivführer ist leicht
und der Heizer schwer verwundet . Von den Reisenden
ist Niemand verletzt. Die eingleisige Strecke war ca. 8
Stunden gesperrt. Die Züge wurden über Curve ge¬
leitet. Die Untersuchung ist eingeleitct.

Von dem Vorstand der Königl. Eisenbahn-Betriebs-
Jnspektion erhalten wir folgende Mittheilung : Am
19. Oktober 1902 entgleiste Vormittags gegen 9% Uhr

Die Grunömotive und ihre verschiedenen Variirungen
(die im zweiten Theil wohl einige Kürzungen vertragen
könnten) sind, wie cs der Vorwurf bedingt, im Ganzen
mehr leicht gewogen- und leicht eiugänglich,- demgegen¬
über erscheint der orchestrale Aufwand hie und da viel¬
leicht allzu verschwenderisch, doch blieb die Geiammt-
wirkung eine sehr erfreuliche, und auch das Publikum ge¬
währte der Novität , die unter Herrn Konzertmeister
Irmers  Direktion vom K u r - O r che st e r mit bestem
Gelingen vorgetragen wurde, eine entschieden beifällige
Aufnahme. 0 . D.

II . I' . X . Berlin , 18. Oktober. Das mit großer
Spannung erwartete diesjährige Lustspiel unserer er¬
folgreichsten Theatersirma , B l u m e n t h a l und
K a d e l b u r g , das den verheißungsvollen Titel führt:
„Das Theaterdorf ", weckte bei seiner heutigen
Erstaufführung im L e s s i n g - T y e a t e r zwar an zahl¬
reichen Stellen laute Heiterkeit, aber einen Erfolg im
Stil des „Weißen Rötzl" war es nicht. Die Idee , das
Bauern -Komödiantenthum und die städtische Mode des
Schwärmens . für Naturkunst zu verspotten, kommt ein
paar Jahre zu spät, und außerdem fließt den beiden Ver¬
fassern diesmal der Witz, mit dem sie sonst so glücklich die
innere Dürftigkeit ihrer Handlung und den Schablonen¬
charakter ihrer Personen zu verdecken wissen, nicht reich¬
lich genug. Es fehlt an einem eigentlichen Schlager.
Am besten gefiel der zweite Akt mit der Theaterprobe,
die in eine Rauferei ausartet . Die Vorstellung war sehr
flott. Tie Verfasser wurden oft gerufen.

* Verschiedene Mitthcilungen. Im Residenz-Theater
ging gestern der uns von der Königl. Bühne her bestens
bekannte Schwank „Pension Schüller"  von
C. Laufs und Wild. Jacoby vor ausverkaustem Hause in
Scene . Der tolle Ulk des Stückes und die flotte Dar¬
stellung erzielten stürmischen Beifall und cs wurde der
Beweis geliefert, daß Wiesbaden groß genug ist, daß auch
ein so bekanntes und hier vielgegebenes Stück noch sein
Publikum findet.

„Los vom Manne !", der neue Schwank von
Wilhelm Jacoby  und Arthur Lippsckiitz, ist nach seiner
erfolgreichen Aufführung in Köln außer von einer Reihe
anderer Bühnen auch vom hiesigen Königl.
Theater  zur Aufführung angenommen worden und
soll bereits demnächst in Scene gehen.

der von Wiesbaden um 9 Uhr 38 Minuten nach Köln ab¬
gelassene Personenzug 809 auf der eingleisigen Ver-
bindungscurve zwischen Biebrich-Mosbach und Wies¬
baden, und zwar infolge eines Bruches der äußeren
Schiene auf freier Strecke. Der Zug lief aus dem dort
bereits für zweigleisigen Betrieb errichteten etwa sechs
Meter hohen Damm etwa 40 Meter weit und gelangte
zum Stehen , nachdem die Lokomotive und der unbesetzte
Schutzwagen die Böschung heruntergefahren waren , der
dann folgende Wagen 4. Klasse stand am Rand des
Dammplanums . Außerdem entgleisten noch drei fol¬
gende Personenwagen , während die übrigen Wagen im
Gleis blieben. Der Lokomotieführer hat eine Hautab¬
schürfung im Gesicht sich zugczogen, während der Heizer
einen Untcrschenkelbruch erlitten hat. Von den Reisenden
des Zuges wurde Niemand verletzt. Während der Be¬
triebsstörung wurden sämmtliche zwischen Biebrich-Mos¬
bach und Wiesbaden und umgekehrt verkehrenden Züge
über Station Curve geleitet. Gegen 8 Uhr Abends war
die Strecke wieder fahrbar.

— Königliche Schauspiele. Am nächsten Sonntag
findet an Stelle der Oper '„Lohengrin" die Oper „Tann¬
häuser" statt.

— Residenz-Theater. Wohl eine der interessantestenGaben
des Residenz-TheaterS ist der Max Dreyer-Abend, unter welchem
Titel drei Einakter: „Ecclesia triumphans ", „Putz" und „Stich¬
wahl", zusammengefaßt sind. Besonders „Putz", eine Kinder¬
geschichte, wird nach den Debatten und Vorträgen des Frauen¬
kongresses doppeltes Interesse erregen, behandelt doch der Dichter
in diesem anmuthigen und anregenden Stückchen dieselbe Er-
ziehungsfrage, die das so vielbesprochene und beschriebene Thema
der letzten Wochen gebildet hat. Der Dreyer-Abend. den die
überaus wirksame Burleske „Stichwahl" erheiternd beschließt, ist
Dienstag Abend. Als beste Geburtstagsfeier unserer erlauchten
Landesmutter bringt das Residenz-Theater am Mittwoch, den
22. Oktober, die fünfzigste Aufführung von „Alt-Hetdelberg", das
ein so frisches Bild von der deutschen Jugend aus den Hochschulenentrollt.

c>. Der neue Direktor der städtischen Waffcr- und
Lichtwerkc. Der Magistrat hat in seiner Sitzung vom
Samstag beschlossen, die Stelle des Direktors der städti¬
schen Wasser-, Gas - und Elektricitäts -Werke dem Herrn
Ingenieur Halbertsma  aus dem Haag in Holland,
vorerst auf zwei Jahre probeweise, zu übertragen . So¬
fern diese Probezeit den gehegten Erwartungen entspricht,
wird die definitive Anstellung erfolgen. Herr Halbertsma
ist gegenwärtig Civil-Jngenieur in dem Haag, Mitglied
des dortigen Gemeindcraths und technisches Mitglied
der Verwaltung der Licht- und Wasserwerke daselbst.
Er ist 1853 in Holland geboren, hat von 1870 an die tech¬
nischen Hochschulen in Aachen und Hannover besucht, also
durchaus deutsche Ausbildung genossen, und 1875 sein
Diplom -Examen als Maschincn-Jngenieur an der Hoch¬
schule zu Hannover bestanden. Er ist von 1875 bis 1879
als Ingenieur bei den städtischen Wasserwerken in Han¬
nover angestellt gewesen und kehrte dann nach Holland
zurück, um sich dort als Civil-Jngenieur niederzulassen.
Als solcher hat er eine ganze Anzahl größerer Wasser¬
werke projektirt und ausgeführt . In 1900 wurde Herr
Halbertsma von dem Ministerium beauftragt, ein Pro¬
jekt für ein Hoch-Ouellwasserwerk in der Stadt Socra-
baja auf Java für eine tägliche Förderung von 10,000
Kubikmeter Wasser auszuarbeiten . In welch' hervor¬
ragender Weise er sich dieses bedeutenden Auftrags ent¬
ledigte, geht daraus hervor , daß ihm in 1901 für seinen
hierauf bezüglichen Bericht aus der Ausstellung für das
Gas- und Wasserfach in Wien die goldene Medaille mit
der Krone zuerkannt wurde . Demnach scheint Herr
Halbertsma der Mann zu sein, der hier in erster Linie
von Nöthen ist, ein tüchtiger Wasserfachmann. Hoffen
wir , daß seine Tyätigkeit zum Wohle der Stadt aus-
schlagen möge.

— Todesfälle. Zwei sehr bekannte Persönlichkeiten:
der Privatier Hermann Baum,  früher Inhaber der
Restauration Baum in der Schwalbacherstrahe, und der
Bauunternehmer Jacob B e cke l sind gestern Abend
vezw. heute Morgen gestorben. Herr Baum war 63, Herr
Beckel erst 42 Jahre alt.

— Handelsregister. Die Gesellschaft„Gustav Schupp Rachf.,
f'iei", ist aufgelöst, der bisherige Gesellschafter Kaufmann Alfred
Siegle  hier ist alleiniger Inhaber der Firma.

— Verkehrs -Nachrichten. Der Vorstand der Königl.
Eisenbahn-Verkehrs-Jnspektion Wiesbaden schreibt uns:
„In der Morgen -Ausgabe Ihrer Zeitung Nr . 487,
Seite 5, befindet sich unter „Einsendungen aus dem
Leserkreise" ein Artikel „Eisenbahn - Kuriosum
in Wiesbaden ". Zur Richtigstellung theile ich er¬
gebenst mit, daß allerdings die Karten durch ein Ver¬
sehen der Fahrkarten -Ausgabestelle im Taunusbahnhofe
nicht ausgelegt worden waren , ein Fehler , der vor Er¬
scheinen dieses Artikels von mir bereits beseitigt worden
tvar ."

o. Besitzwechlel. Herr Privatier C. M a n ke r verkaufte an
Frau Fanny Rückersberg  Wwe . sein Hausgrundstück
Taunusstratze 48. Die Käuferin will dieses Haus mit ihrem Be¬
sitzthum Taunusstraße 46- für Hotelzwecke verbinden. — Herr
Privatier Conrad Kaufet  lauste das den Rentner Ehr
G a a b Erben gehörige Besitzthum, Billa mit IV, Morgen Garten'
Walkmühlstratze 15. .

— Kleine Notizen. Die Ostallee der B i e b r i che r st r a tze
für Reiter von der Neudorserstraßean aufwärts wird zwecks Her¬
stellung einer Nutzwasserlcitung und die Metzgergasse
zwecks Herstellung mehrerer Ventilationen zur Entlüftung des
Straßenkanals auf die Dauer der Arbeit für den Fuhrverkehr
polizeilich gesperrt.

* Wiesbaden, 19. Oktober. Das „Militär -Wochenblatt" meldet'
v Hagen,  Gen .-Major und Komm, der 2. Jnf .-Brig ., unter Be¬
förderung zum Gen.-Lt., zum Kommandeur der 2l. Div ernannt
Thylmann  Major z. D. und Bezirks-Offizier beim Landw./
Bezirk Schlettstadt, zirm Landw.-Bezirk Mainz versetzt von
Doering  Leut , im Jnf .-Regt. Herzog Friedrich Wilhelm
von Braunschweig fOstfries.j Nr. 78, zur Uuterofsizierschule in
Biebrich versetzt, v. H a e s e l e r , Leut, au der Unterostizier-
Mle " , Biebrich, unter gleichzeitiger Versetzung in das Königin
Elisabeth Garde Gren.-Regt. Nr. 8, zum Ulan.-Regt. Prinz
August von Württemberg lPosen.j Nr . 10 vom 1. November d I
ab auf ein Jahr zur Dienstleistung kommandirt. Barten
Schmro t . Schaffitze i,  Unteroffiziere im 2. Nassau. Inf ./
Regt. Nr . 88, zu Fähnr . ernannt , v. B o l schw i n g , Oberst-
leut. z. D. und Kommandeur des Landw.-Bez. Wiesbaden, mit der
Erlaubnij ; zum prägen der Uniform des Gren.-RegtS. Kronprinz
Jl ; —fOJteuli.) Ar . i , der Abschied mit Pension bewilligt. Die
Fähnriche Mootz im Jnf .-steib-Reg . Großherzogin <8. Grvß-
lerzog, Hess., Nr . 117, Dehrma,  n im 1. Nass. Feld.-Art .-

lOranienj , zu Leutnants befördert, beide mit Patentvom 19. Oktober 1901.
* Mainz. 20. Oktober. R h e i n p e g e l : 1 m 11 cm gegen1 m 08 cm am gestrigen Vormittag.

Kleine Chronik.
In der Lerchengasse in Wien  stürzte heute Mittag,

ein einstöckiges Wohnhaus ein. Es gelang der Feuers
wehr, die Bewohner in Sicherheit zu bringen.

Aus Konstantinopel,  18 . Oktober, wird ge»
meldet: Gestern ereignete sich auf der nach Stambub
führenden Brücke ein schwerer Unglücksfall. Ein Knabe
war ins Wasser gefallen und bald hatte sich auf der Brücke!
eine große Menschenmasse angesammelt. Das Geländer/
der Brücke gab nach und alle Zuschauer stürzten in die
Tiefe. Die Zahl der Verunglückten ist noch nicht bekannt. '
- —- — - -- -r'

Ketzte Nachrichten.
(xo n tinental - Telegraphen - Eompagnie.
London, 20. Oktober. Die „Times" melden aus

Fez vom 13. Oktober: Der Grenzstreit zwischen Algier
und Marokko ist beigelegt. Frankreich behält das ganze
bereits besetzte Gebiet, während der Sultan es ablehnt,
den Vorschlag Frankreichs, betreffend Einführung vom
Vorzugszöllen in den Zollhäusern an der Grenze, in Er»
wägung zu ziehen.

Deveschenbüreau Herold

Berlin , 20. Oktober. Unter dem Vorsitz des ' Geh.
Obermedizinalraths Professor Di . Kirchner fand gestern
im Bürgersaal des Rathhauses unter außerordentlich
zahlreicher Betheiligung aller Schichten der Bevölkerung
die konstituirende Versammlung der Deutschen Gesell»
schaft zur Bekämpfung von Geschlechtskrankheitenstatt.
Verschiedene Regierungsbehörden hatten zu der Sitzung
Delegirtc entsandt.

Berlin , 20. Oktober. Das „B T." meldet aus Rom:
Einem römischen Blatte zufolge wird der Czar vor Ende
des Jahres dem König Viktor Emanuel seinen Gegen¬
besuch abstatten.

Wien, 20. Oktober. Die „Sonn - und Montags,
Zeitung " will von verläßlicher Sette erfahren haben,
daß es sich bei der vorgestrigen geheimen Konferenz in
Belgrad um nichts Geringeres , als um den vom König
Alexander kund gegebenen Willen handelt, den Bruder
seiner Frau , Oberleutnant Lunjvvitza, zum serbischen
Thronfolger zu proklamiren.

Rom, 20. Oktober. In hiesigen diplomatischen Kreisen
verlautet , daß König Alexander von Serbien wegen der
Schwierigkeiten, welche dem Besuch des Königspaarcs
am russischen Hose entgegenstehen, an den italienischen
König sich um Vermittelung gewandt und versprochen
habe, wenn die Vermittelung von Erfolg sei, den Prinzen
Mirco von Montenegro zum Kronprinzen von Serbtev
zu proklamiren.

London, 20. Oktober. Die Mvrgenblätter beschäf-r
tigen sich mit den Nachrichten vom Somali - Lande.
Verschiedene Blätter veröffentlichenEinzelheiten, welche
die amtlichen Berichte ergänzen. „Daily Mail " theilt
mit, der Mad Mullah verfüge über 20,000 Mann , wovon
10 Procent mit vorzüglichen Waffen versehen sind. Der
Oberst Livayne hat eine Expedition mit 1400 Mann an«
getreten, sämmtlich eingeborene Truppen, von 25 eng¬
lischen Offizieren befehligt. „Daily Mail " schließt, tag
die Lage eine s e h r e r n ste sei.

evd. Lyon, 20. Oktober. Bon einem Kasten, der Patronen für
Lebelgewehre enthielt, wurden während des Transportes die
Bleisiegel entfernt.  Mehrere Packete mit den Patronen
sind entwendet worden.

rrb . Ncw-Aork, 19. Oktober. Ein Telegramm äug
Kingstown  auf St . Vincent meldet: Die vulka¬
nischen Ausbrüche  am 15. und 16. d. M . haben die
Kolonie mehr denn je vorher heimgesucht und weite
Strecken des Landes, die bisher als außerhalb der vul¬
kanischen Zone angesehen wurden, zerstört. Die nach der
Insel über die Winde hin gelegenen Straßen nach
Georgetown sind unwegsam. Hier ist die Lage hoffnungs¬
los . Auf der entgegengesetzten Seite ist verhältnißmäßig
weniger Schaden angerichtet morden.

Geschäftliches.

Magenbitter
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Wer kennt»jäit die Schutzmarke„Kaffee-Onkel"?
Dieselbe schützt die vortreffliche E53

Pfeiffer <& Pi II er ’s
Kaffee -Essenz

in Dosen. Ein Versuch wird Sie hochbesriedigen.

Die Abend-Ausgabe nmfaßt 12 Seite «.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BerantworUicher fRrbafteiir für Politik unb fieulUetott: W. Schulte vom Brübl-
lür de» übrige» vcBafiioueKen Xljril: (J. Olütberbt : für die « »zeigen und '

Reklamen: H. Dorn auf : jänmttlich in Wie?!,oben.
Druck und Perlag der L. Echellcnbergstch »,, tzohBuchdruckeret tu wieibaden.
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1 Kübel, alter Kredit -Rubel = JL 2 .16; 1 Peso A  4 ; 1 Dolllu = JL 4 .20; 7 fl. süddeutsche Whrg . s ü 12; 1 Mk.-Bko. --- A  1.50; 100 fl. österr . Konv.-Münze = 105 fl.-Whrg . — Reichsbank - Disconto 4 j >Ct.

Zf. Staatspapiere.
87, D. R.-Anl. (abg.) Jk 102.
87, » » — * 102.
8. . » » — » 92.10
87. Pr . c.St.-A.(abg.) » 101.70
37, > » » - » 101.80
3. . » * » - » 92.
*. . Bad. St.-A. » 105.65
87» » » O. (abg.) » 99.90
87, » » » » 100.50
4. . Bayr. Ahl.-R. » 102.70
37, » E.B.u.A. A. » 100.70
8. . » E. B. Anl. » 91.20
87, Hamb. St.-Rente » 102.80
37, » 8t.-Anl. » 100.50
3. . » * *
4. . Gr. Hess. Rt.-R. » —
4. . » »Anl.(y.99>» 106.
87, » » » » 100.20
8. . » » » » 89.50
8. . Sächsische Rente » —
4. . Württ . A. 104.10
87, » » (abg.) » 100.70
87. » » 100.70
8. . » » » 92.
8'/. Franz. Rente Fr. 102.
1,«. Gr.E.B.A.stfr.y.90 » 40.
17. » Anl. v. 87 » 44.20
l ‘U » » » » fkl.) » —
8. . Holl. A. »1896h.fl. 95.30
4. . Ital .Rentei. G. Le —
4. . » » alt. » —
4. . » » lOOOr» 103.20
4. . » » kleine » 103.20
?,». » » » 69.10
4. . Xerw. A. y. 92 Jt 102.70
87. » » » —
8. . » » »
4. . Oest. Geldrente ö.fl. 103.30
4. . » E.R.e.E.G.stfr.» —
87« - St.O. (F..T.)S. » —
5. . » (abg. G.C.L.) » —

**.•{ » SiIb.-Rt..Tan.ö.fl.
4-*/» » » * April »
4V« * P«p. » Febr. »
47» » » » Mai »
47» Poi-tujT. St.-Anl. Jt
47.
8. .
5. .
5. .
B. .
5. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
87»
87.
87,
3. .
4. .
4. .
87«
B. .
B. .
4. .
4. .
1. .
1 . .
1. .
4. .
4. .
8. .
4. .
47,
47.
47,

fab .- »
» Buss. 8ob. £

Rum.(alt )v.81-88.44
» »93 >
» . 98 »
» Schatzayw. »
» von 90 »
» » 91
» » 94 »
» » 96 »
» » 98 »

Ru»». Cong. v. 80»
» Gold.Ar .89»
» »II » 90»
»8t.R.y.94aKRbl.

Sohw.O.T.80(abg.)^(
» » » 86 »
» » »90 »
» » »

Serb. amort. v. 95 »
Span.v.82(abg.)Pes.
Türk.-Egyp.-Trb. £

» Zoll-O. t .R6 Fr.
»Fund . »88 Jt
» priv.stfr. »90 »
»oon». » *
» conv. Lit.B.Fr.
» » C. »
» » D. »

Ung. Gold-R. Jt
* » (kl.) »
» Ei». Thor »
» 8t.(Kr.)Rt. Kr.
»E.B.v.89stf,G.Jt
» » Silber 8. fl.
» Inv.-A.v. 88 M

100.90
100.90
101.
101.
50.50

101.20
82.
97.50
98.10
98.10
99.60
84.80
84.60
84.70
84.80
84.70

100.40

97.

ICO.
100.

74.30

99.50

100.90

101.60
102.
87.10
98.50

5. .
47,
6. .
6V»
5. .
47.
4. .
87»
B. .
B. .
B. .
8. .

Arg.i.G.- A.v.87 Pes.
» » ron 88 Jt

Chin. 8t.-A. y.95 £
» » Jt
» » t . 96 £
» » » 98 »

Egypt. nniflo. A. Fr.
privil. » »

Mex. inn. T-IV Pe».
»äus.v.99stf 408£
» » 204Or *
» oon». Pe».

77.20
105.20

100.70
92.20

110.
104.30
41.40

101.50
101.30
26.60

Zf. Provinz - u. Städte -Anl.
4. .
87»
87.
8*'.
8. .
87»
87«
87«
97»
87,
87»
87»
87»
87»
87»
87»
4. .
4. .
8. .
87.
4. .
87.
80.
87.
4. .

Rheinpr.XX,XXI .4t
do. -\ ,XII -XVI »
do. XIX »
do. XVIII
do.IX.XI u. XIV »

Prov. Posen »
Frkf .a.M.L.Nu . Q»

do.Llt. R(nbg.) »
do. » S y. 86 »
do. » T » 91 »
do. » IT» 93 »

•do. » V » 96 »
do. » W» 98 *
do. 8tr.-B.» 99 »
do. y. Bookenh. »

Berlin von 86/92 »
Bingen ron 1900»
do. » 1901 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Darmstadt v. 91 »
do. von 88u. 94 »
do. * 79u, 81 »
do. » 97 »

Erlangen y.1900 „ ,

103.50
100.
100.
95.
90.60

99.40
99.40
99.40
99.40
99.40
99.50
99.50
99.80

102.30

37, Giessen von 90 Jt
37» do. » 93 * —
37, do. . 96 , —
37. do. * 97 * —
4. . Hanau » —
4. Heidelbergv. 1901» —
4. Hombure t.  d. H. »
4. do. von 99 »
4. . Kaisersl. v. 91 » 102.50
37, do. von 89 » —
37» do. » 97 —
4. . Karlsruhe v.1900 » —
3. . do. von 86 » 92.
3. . do. » 89 —
3. . do. »96 , —
3. . do. » 97 89.40
37, Kassel (abg.) » —
4. . Köln von 1900 » --
37, Limburg (abg.) » 97.80
4. . Ludwigsli. y. 1900» —
4. . do. von 90 u.92 » —
37, do. » 96 99.50
4. . Magdeburg v. 91 » —
4. . Mainzv.91 » —
4. . do. »99 , 102.30
4. . do. »1900 103.80
37, do. » 78 11. 83 » —
3-/, do. » 86 11. 88 » 98.75
37, do. (abg.) .1. » 98.80
37, do. von 94 » —
4. . Marniboim » —
4. . do. von 1900 , —
37, do. »88 . 99.25
3V, do. » 95 . —
37, do. » 98 99.30
4. . München y. 1900 , 104.70
4. . Nürnberg y. 1899 » 104.20
3V, do. 98.60
4. . Pforzheim v. 99 , —
87, do. (abg.) v. 83 » 98.30
4. . Wiesbadenv.1900» —
4. . » » 1901» 99.4087, do. (abg.) »
37, do. von 87 , 99.60
37, do. » 91(abg.) » 99.40
37. do. »96 » 99.o0
37, do. »98 99.50
37, do. » 1902 . 99.50
37»
37',

Worms von 8Y/89» —
do. * 96 » 98.50

4. . do. » 92 , —
4. . Wflrzburg y. 99 »
37, Amsterdam h.fl- —
47, Buk. v.84(oonv.) Jt 92.50
47, do. »88 « » —
47, do. * 95 * » —
47. do. »98 » » —
4. . Christiania v. 94 » —
37, Kopenhageny.86 » —
4. . Lissabon » 78.10
3.' . Neapel st. gar. Le 98.20
8,». do. (kleine) » --
4. . Rom(i.Gold)gr. I » 102.50
4. . do II/V1II 102.50
4. . Stockholm y. 80 Jt —
r>. . Wien (Gold) » —
5. . do. (Papier) ö. fl. —
4. . do. von 98 Kr. —
6. St.Ruen.-Air.92Pes. 38.75
4" , do. £ —

Dirld.
Vorl. L. Bank-Aktien.
10s, 67, Dtsohe.Rb. Jt 155.50
37. 87, Frankf . Bk. » 191.50
7 5 Badische » R. 114.
ü B.Lind.U. Jt 64.50
5 2 Berliner Bk. » 88.
4 0 Bresl.D.-B. » 95.20
6 4 Drmst.Bk. s.fl. 134.30

11 11 Dtsohe. Bk. Jt 209.30
4 17 »EH.U.W. R. 101.80
5 3 »Gen.-Bk. M 95.40
6 6 »Ver.-Bk. » 122.50
9 8 Disk.-Ges. » 187.70
8 4 Dresd. Bk. » 142.40
8 57, »Bankver. » 102.
9 9 Frkf .II.-Bk.» 189.50
77» 71/» »Hyp.C.-V. » 136.70
6 67, Mitteid.C.B. » 109.20
5a, 47.0 Oest.-U.B. Kr. 114.60
8 67» Pfälz. Bk. Jt. 105.20
9 9 »Hyp.-Bk. » 182.
7 7 Pr.B.-C.-B. R. 140.
77» 67« Wien.B.V.Ö.fl. —
6 6 Wrtt .N.-B. sfl. 108.
7 7 , Ver.-Bk. » 148.80

vorT?; Industrie-Aktien,
127, 13 AI.(507oE.) Fr. 165.70
40, B.Zckf. Wh. fl. 72.
8 4 8.Ibl.(40*/oE)ü —

15
do. 8000,- » 102.60

15 Bleist.Fab.X. » 223.50
0 Brau-V.S.-T.» 38.

13 »Binding » 246.
7 »Duisburg » 120.

127» » Eich» Kiel » 157.
8 »Hen.Frkft. » 161.80
8 » » Kr.Akt. » 158.50
8

14
»Kemp II » 134.30

13 »MainzA.B. » 281.
77» »Parkbr. » [06.
9 » Sonne,Sp. » 129.

13 » Stern,Obrr.» 237.50
6 »Storch,8p. » .01.
47. »Tivoli,Stg. » .04.
57» »Vereinigte » —
5
6 » Werger,V .» 96.50

5 »Nürnberg » —
87, » Pforzheim » 08.
8 » Worms Ce. » .24.
8 6 Cem.Heidelb.» .05.50
8 4 » F. Karl st. » 80.

14 8 !»Letbr .Metz» 117.50

24

0
16
14
5

20
0

127:
5

10
0
0

12
0

10
5
0
8
3
6
3
9
0
7
7

12
3
0
6

12
10
5r,

15
10
12
0
4
6

11
5
9

18
0
67»
5
0
0
8
4
0
5
7
0

15
0

24 Ch.B. An.u.8. Jk
do. 600r *

5 Cb.BI.Silb.Br. »
16 » D.G.u.Sl.S. *
12 » Fbr.Gldbg. »10 do. Griesh. »
20 Ch.Fw.Höohst *
0 do. Mühlh. »

137» Chem. Albert »
» Ult.Fk. V. *

10 El.Acc. Berlin *0 » Anl. Köln *
0 » Cont.Nrnb. *

» Ges. Allg. *0 » HeliosKöln*0 » Lahmeyer »
» Licht u.Kr. »0 » Schuokert »
» Siem.11.H. »
* Utn.Ff.AE »6 do. Zürich »3 Filzfabr.Fulda vv9 OasFrankf . »

öelsk .O-nKBqt. *7 Gum. V.Brl.Ff.»7 Kalk Rh. W. »0 Kunfw.Heddh.»9 Lederf.N.Sn. »4 Tjolinb.-^rüblo »0 Maseh.A.Hilp. »
do. Klein »

Mseh.Bielef.D.»8 » Fab.ii.SoM."
» Gsm.Deutz *0 » G.Hemmer *
» Karlsruher »4 * Mot. Oben!.»8 » Soho.Frth. »0 » Witten.St. »

Mehl-u.Br.H. »
67, Oelfabr.Ver.D »

Pinself.Nrnb. »
47, Prz.Stg.Wess. »8 Sohst.V.Fulda »18

3
Siem. Glasind. »
Spinn.Lamp. »

» Ettlingen s.fl.
» u.Bw.Göp. Jt0 » Nordd.Jute»0 » Westd. » »

8 Tk.Tb.Rg.ahg. £
Verl.Deutschest
» Richter *

5 » Kölner »
» Strassburg »0 Verz. Fis Hilg. »lo Zellst.Wnldh. »
» Ver.Dresd. *

417.
|4i7.
! 90.50
261.90
183.
214.50
352.
104.
194.80
87.

124.50

45.70
166.10
12.
69.50
85.60
81.

112.50

118.
103.
173.
87.50

84.70
161.
72.

108.
247.
130.50
112.

210.
107.50
156.
50.
93.40

116.50

77.
112.
250.
75.

77.

60.

82.

92.
110.50

218.

Dind.
Vorl. Ii.
137»
9

29
20
13
12
15
10
14
17
47»
57»

11
10
147»
10
6
7

Bergwerks-Aktien.
7

25

12

13
10

17
47:
0
7
2

12
7

67»

Booh.Bb.u.G.
Bud. Eisenw. »
Conc.Bergb. »
Esohweiler »
Gelsenkirohep »
Harpener *
Hibernia »
Kaliw.Aschsl. »
Laurahttfte R.
Westereg. Al. Jt
do. Pr.-A. »

Kön.Marienh. »
Massen »
Obsohl.Eiseni. »
Riebeok-Mont.»
Ooatr.AIp.M. ö.fl. |
Dux-Bdb.abg.» I
Gz.Kfl.EB.uB.» I

172.80
104.30
275.50
211.
173.80
170.
174.60

199.
193.
106.

95.50

v« iTidL. Akt . von T ransp .-Anst.
67. 6Va Braunsoh.Lds. Jt —

107. 9 Ludw.-Bexb. s.fl. 228.
67, 6 Lübeck-Büch. Jt 152.20
3 17» Marienb.Mlaw.R. —
6 57, Pfalz.Maxb. s.fl. 137.40
57. 4 » Nordb. » 131.
6 0 Allg.D. Klb. Jt
87, 7 » Lok.-Str. » 141.80
3 Cass.Str.-B. » —
67, Südd. Eis.-G. » 119.

10 6 Hamb.-Am.-P.» 104.20
87» 6 Nordd.Lloyd » 104.20

do. ult. » —

6 6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 120.
57, 57, do.St.-A.v.94 » _
67. 57. Böhm. Nordb. » _

127, 117., Busobtehr. A » _
11*/« 117s do. B. » 246.
6' /. 67« Lemb.Cz.Jass. » —
67° 57° Oest.Ug.St.B. Fr. —

7° 0 » Sb.(Lmb.) » 20.30
57. 4*7 » Nw.Lt.A ö.fl. —
67. 57, do. Lit. B » —
1 7« Raab.Oed.Eb. » _

47». 47„ Uohb.-Pb.C-M* —
5 5" Stuhlw.R.Grz. »
5 5 Ung.-Gaüz. I » —
6*° 67° Gotthard Fr. 179.75
47, 47, Jur .-Spl. Pr. A » —
4 4 do. St.-A. » —
ü 0 Jr . Genusssch. » —

Sohw.Centr. » —
» Nordost » —
Ver, Schweizb. » —

4 It. Mittelmb. Le _
7 It .Gs.9ic. E.ß. » —
6'/« 6 It. Tr.(Ad.N.) » —
1 17° Westsioilianer » 39.
5 5 Anatol.E,-B. Jt —.

Iwang. D.(g.) • —
57. 3J/° Lux.Pr. Hri. Fr. —
0 0 LnVl.Vrz.A- Le —-
0 0 do. 8t.-Akt. » —

Zf.
37,
4. .
37,
4'/,
4. .
37.
47«
47,
47,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
47»
3'Jt
4. ~
4. .
4.
4. .
4.
4.
4.
4. ;
5.
4. .
4.
4. .
5. .
5.
47»
4. .
4. .
4. .
4.

5. .
5.
5. .
4. .
3. .
3.
5
5. ;
4. .
3. .
3, .
3. .
3. .
3. .
3. .
5. .
3.
3

!: •
4. ;
4. .
4. .
ö-i
2,4.
2,4.
4. .
4. .
2.. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

t.
5. .
5. .
47,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

Pr.-Obl. v. Transp.-A.
Bg.-M.E.-B. L.C Jij  —
Br. Ld. E.ß.G. E.2. » —
do. Em.tfab '.) » I 95.

Bomb. E. B. ».fl. j —
Pfalz. Bx.Mx.Xd. Jt [102 .8
do. (oonrert.) » 1 99 .9

Allg. D. Kleinb,
do. Ser. VIII »
do. » IX >
do. >
do. Ser. IV-VI »
do. » VII »

Ca»s.Stras»enb. »
D.E.B.G.Frkf.S.1 »
do. Ser. ff »

S. E.B.G. Darmst .»

Jt

95.
101.

Böhm.Nb.stf.i.G. Jt
» Wstb.stf.i.S. ö.fl.
do. in Gold Jt
do. von 95 Kr.

Elisabethb.st.i.G. .ft
do. (kleine) » 99.
do. »tf.in Gold »
do. » (kleine) »

Kg. F.Nb.v.72i.S. ö.fl.
do. y.87i.Silb. » 101.80

Fr..Tos.-B.i. Silb.
Gal.K.Ij.B.stf.i.8. » t00.
Gr.K.v.71stf.i. 3. »

» 72 .» ,
* 63 » »

Ksoh.0 .89 » » 99.10
do. in Gold Jt

Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl.
do.stfr. !. Silb. » 99.

Oest.Lokb.stf.f.G. ft
»Xwb.sf.iG.y74 »
do.Lit.Astf. i.S.ö.fl.
do. » B » »
do.Sb.(L)sf.i.G. Jt
do. »
do. Fr . 64.10
do. y. 71(neue) »
»I7.S.73/74sfiG Jt  H2 .30
» Br.R.72sf.iG R
» St.R.83sf. i. G. ft
do. l -8Esf .iG Fr.
do.v.85stf.i. G. »
do.9Em.sf.i_G. »
do.(Eg.X.)sf. iG » 92.
do.y.95stf. i.G. Jt  85.
do.200ersf.i. G. » 85.

Prag-Dux.sf.i.G.
do.y. 96stfr.i.G.

R.Oed.Eb.stf.i.G.
do.y.fllstf .i.G.
do.y.97stf. i .G. » 73.

Rudoifb.stf.i.8. ö.fl
»SaJzkg.stf.i.G. Jt  II
do. 400erstf.i.G. »

Ung.Gal.sf.i.S. ö.fl.
Ital . stg.2500er Le

do. 500er »
Ital . Mittelmeer »
do. 500er »

Liv.ö., D.u. D./2 »
Sardin. Sek. »
do. (500er) »

Sicilian. v. 89Gr. »
do. kleine »
do. 91 Gr. »
do. kleine »

Süd.-Ital. A.-H. »
Tosean. Central
Westsizilian.y.79Fr.

do. von 80 Le

101.

67.

104.
Iwang . Dombr. Jt
Kosl.W,v.89sf.g. »
Kursk.Kiew. E.B. »
MoskauSmolenzk»
» Wind.Rb. y.97»
do. v.98 st fr. »

Mosk.W.y.95sf.g.»
Russ.Sdo.v.97sf. »
do. y. 98 stfr. »

Russ.Südw.(gar.) »
Ryäsan Koslow »

» Uralsk »
do. v. 97 stfr. »
do. v. 98 » »

Wladikawk. gar. »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 98

100.20

99.70

99.40

99.70

5. ,
3. ,
8. .
47,
47,

3. .

Anat. E.-B.-O.i.G.Ji
» »Ser.II»
» »408er »

P.E.-B.y. 862000r»
do. 400er »
do. von 89 t Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 II Rgs. »

Salonik-Moni. G. »
do. 404r »

4. (Fr. H.-B. 3. XCV JL (101 .90
4. ( do.XVfu.XVII» [102.80
4. . do. XVIII 101.30
3" , do. XII u. XIII » 95.40
37, do. XV 96.40

si ^* Fr. H.-C.-V.(abg.) » 105.
0 4- do. 15-19, 21-25 » 100.
° 4. do.27.37. 19u.42 » 101.20

4. do. Ser. 31 u. 34 » 101.30
4. . do. 8.35, 36,1. 35» 100.
4. . do. Ser. 40 u. 41 » 101.80
3‘/, do.8.28.30.32,33» 96.30
37, do. Ser. 21 » 96.20
4. . Fr . Lw.C.-B.D.-.T. » 93.50
4. . do. N.-P. » 98.50
4. . H.H.-B.8.141-250 » 100.20

1 4-- do. 251-340 100.80
> 37, do. 1-45 (abg.) » 95.SO

37, do. 46-190 95.30
37, do. 301-310 95.70
4. . Mein.Hyp.-B.S.IT» 100.21
4. . do. Ser. Vf. » 100.20
4. . do.S.VfIu -ik.1906» 102.
37, do. (abg.) » 96.
37, do.unk. b. 190.5 » 96.
(. . M. B.C.A.(i.Gr.)ir » 99.
4. . do. Ser. ITf 99.10
37, do. unk. b. 1903 » 95.20
4. . Nass.Ldsb. Lit. Q. » _
4. . do. R, » 104.50
37, do. J. , __
37, do. F.G. ILK . L. » 99.80
37, do. M. » 99.80
37, do. X. 99.80 ^
37, do. P. » —
3. . do. O. » 91.
4. . Pfäfz. HYP.-Bk. , 101.70
37, » » » 97.50
4. . Pom. Hyp.-A.-B. » 88.75 ■
4. . do. (Äpr.-Okt.) » 88.75 \37,, do. f.ran.-Juli ) »
37, do. (Apr.-Okt.) » —
5. . Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R. _ 4
5. . do. Ser. Hf JH —
47, do. »IV 115. 1
4. . do. » xvrt , 101.25 4
4. . do. XVIII » 101.50
37, do. » 95.25
4. . Pr.C.B.C.A.G.v.90 , 100.90 4
4. . do. von 99 , 102.60 4
3' /, do. » 86 » 95.50 4
37, do. » 98 » 96.20 4
37, do. » 94 » 95.50 4
37, do. » 89 » 95.50 4
4. . Pr.C—K.-O.v.1901* 104.30 4
37, do. von 87 , 99.20 4
87, do. » 96 » 99.40 4
47, Pr. Hp.-A.-B. abg.» 115.40 4
4. . do. a. 80"/, abg. - 98.20 3
37, do. a. 80 »f,  abg. » 92. 4
37, do. — 4

) - do. abg.Certific. » 14.90 3
4. . Pr .H.-Vers.-A.-G. » 100. 4

1 37- » » » 95.30 4
4. . » Pfdbr.-B. S. 18 » 101.30 4
4. . do. Ser. XIX 101.30 4
87, do. . XVIII » 95.40 4
37. do. » XVII » 95.50 4
4. . Pr . Ldsoh.Centr. » 103. 4
4. . Rhein. Hyn.-B. » 100.50 3
4. . do. unk. b. 1907 > 102.80 ;
37, do. Ser. 69/82 , 96.75 f
37, do. Communa! * 97.80 *
7 . S.B.C.30'3234u.43 » 101.80 i
37, do.bisinol. S.52 » 97.80 °
4- - W.B.C.A.CölnS.I» 101. “
4. . do. Ser. If 101 %4. do. » V 101.80 °
37. do. » TTf , 95.70 °
37, do. » IV » 96.20 ’
l - • W. H.-R. b. 1892 » 101.10 *
4. . do. nnk. b. 1903 » 103.30 4
37, Württ . Hvn.-Bk. » 98.30 “
4. . » Cred.-V. « 103.40 *
37, do. » K.-TT. . 99. 2
37, da. unk. h. v- 98.80 2
4. . W.V.-R. 8. 15/20 . 102.20 ®
37, do.S.TV-Xf abg.) » 97.80 £
37, do. Ser. I II » 97.80 “
37, Dän.L.H.,i.W.-R. Jt ““ o
4 Finnl . TTyn.-Ver. » 100. 3
47, Ital .Net.-Bk.stf. Le 104.90 2
4. . ~ A * »
4. » Allg. Im. v.99» —
37, Norw.Hn.-B.y.87 Jl 91.
l Pest.E.V.Sp.-V. Kr. 97.10

- 4. . P.U.C.B.stf.:G.S.2» 98.
4. . Sobw.R.H.B.v.78 Jt —
4. . do. unk. b. 1904 » —
4. . Ungar.B.-Or.-T. ö.fl. —
4. . do. steuerfrei 96.1 U.L.C.-S.A.n.B. Kr.
5. . Ungar. H.-Bk. ö.fl.
4. . 1 do. Sor. Tv. Sfl  TCr.

63.

Zf. Bodenkredit -Pfandbr.
4. J Bay.V.-B. Münoh. Jt
37*1 » » <> »
4. . »BC.VB. Xmb. »

87» * » » »
4. .' »Hyp.u.W.-Bk.
87» » » »
37, lD.Gr.-Cr. IItu .lv,
37, do. 8er. V
4. . do. VI
4. . do. IX
3b, j do. VIII
4. . [D-Gr.-Soh.B.ßerl. »
37,
4. .
87.
4. . 1
37,

» Byp.-R, Bari.
Els.B. u. C.-C.-O.
Eis. Com- Obl.

[102.
98.

101.
101.80
97.50

102.90
98.20

101.40
96.30

100.10
102.40
96.60

101.20
95,50

101.50
99.

4*.
5*.
4*.
4*.
6*.
5*.
4>',*
5*.
6*.
6*.
6*.
i*

North.Pao. Prior. L. [103.50
Oregon i. Calif. I M.
» Railr. Xav. Cons.

Pao. of .Missouri IM.
do. cons. I Mtg.
do. Lex. Dir. I Mtg.

Pittsb. Cino.Ch.St.L.
San.Fr.u.Xrth.P.IM.
South.Pac. S. A. I M.
do. 3. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. t Mtg.

Stookt.CopperCtr.G.
St.Ls. Frc.VI. \V.Dir.
St. Louis Wioh.u. W.
Union PacificI Mtg.
West.X.-Y.u. P. I M.
» Gen. M.Bds. u. C.
» (Inoome-Bds.)' *Cv»lt«.l uui Zins in Gol l»

+ NurK\nifcal in GoH.

120.70

112

101.50

47,

47,

37.

Bnnkf.iud.Untn. Jt 1 94.
» Orient. Eisenb. » 100.20

Brauerei Binding» 101.50
do. Essighaus »
do. Xioolay Bau. »
do. Kempl(abg-)» 99.50
do. StorchSpey. » 106.
do. Werger » 98.10

Buderus Eisenw. » —
Cementf.Karlst. » 99.
Cemwk. Heidelb. » 98.10
Ch.B. A.u.Sodaf. » 105.70

» Fb.Griesh.E. » 105.60
» Farbw. Höchst» 106.
» Ind.Mannh. » —

Dortm.Union » —
Esb.-B.Frkf.a.M. » 99.70
do. » i 95.

Eisenb.-Rent.-Bk. » ,102.50
do. » ! 99.80

EI. AIlg.G.-Ob.3.4 » [102.
do.Ser. I—III » 100.50

Bk. f. el. Unt.Zflr. » 100.60
El. G.f.el ,U. Bert. » 98.70
do. Frankf.a. M. » 94.50
do. Helios » —
do. » » —
do. Ges.Lahm. » 93.70
do. L.u. Kr.Berl.» —
do. Sohuckert » 93.90
do. Siem.u.H. » 104.50
do. Cont. Xilrnb. » —
do. Werke Berl. » 103.
do. » » » 101.

Kaliw.Asohersl.H.» j —
Klb.d. Pr.Pfb.-B. » | 94.80
Löhnb. Miihle » [104.
Oestr.Aip. M.i. G. » 104.50
Pal>ug.Frkf. a.M. » —
Rh. Met.Dässeld. * 84.50
Ung.Lok.E.B. Kr. 96.50
do. Ser. II Jt  96 .50

Ver.D.Oelfabrik » 105.20
» Ultr.Fw. Leyk. » 105.
, -> » » [100.

Westd.J .Sp.u. W. » | 90.
Zool.G.Frkf. a. M.» | —

zt . Amepik - Eisenh .-Bonds.
4*. Ißrun8w. u.West. IM. 95.20
47, *[Caiif. PacifloI. Mtg. 106.20
47,* do. H M. Otr. Gar. 103.30
0*. do. III Mtg. 103.75
3*. do. »5.
5*. Calif. u. Oregon IVI.
4*. Centr.Paoif. I Ref.M. 100.
37,* do. Mtg. 86.
5. . Chio.Burl.Qn.(J .D. '

. » Milw.St. P.(P.D.)
4* . » RookTsl. u. Pao.

Cinn. ii. 8or. IMtg.
47,* DonyerRioI cons. M. 107.
4*. do.
5* . Honst. u.Texas I M.
6* . Louisv.u Xasbv.I M. 1124.60
3*. do. II. -Mtg. 72.60
6f . Mobileu. Ohio I M.
5* . NewrorkErletlMtg.
4>/,* Kowr. Erle Ul Mtg.
5*. 1 do . IV » >

Verz. Loose, in Proo.
Bad.Pr.-Aul. R.
Bayr.Pr.-Anl. R.
Donau-lleg. ö.fl.
Gotli. Pr. I. R.
Holl.ICom.y.l371fl.
Köln-Minden R.
Lübeckv. 1363 R.
Mad. C. 80/86 Fr.
Meining. Pr.-Obl. R.
Xp.ab.unab.80G. Le
Oesterr.L.y.54 ö.fl.

» » y .60 ö.fl.
Oldenburg R.
Russ.y. 64a. Kr. Rbl.
» y.1866a.Kr. » —

Rb.-Gr.-8t.I.A.-S. fl. | —
»ex. A-S(A-8.-.-)fl. I —

Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. j —
do. Ult. do. Fr . 1120.84

160.

137.

137.40

153.
130.50

u.  Unverz. Loose. Per3t. in 6̂
Ansb.-Gnzh. fl.
Augsburger fl.
Braunsohw. R.
Finliindisoh. R.
Freiburger Fr.
Genua Le
Mailänder Le
do.

Meininger s.fl.
NeuohAtel Fr.
Oesterr. v. 64 fl.
do. v. 58 ö.fl. 100 [374.

Pappenheim s.fl. 7 | —
Ung.Staatsl.ö.fl. 100 ,352.50
Venetianer Le 30 —

7
7

20
10
15

150
45
10
7

10
100

60.

81.30

161.4C

431.50

Geldsorten.
20 Franken-St. . .

do. in 7».
Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al raaroo
Engl. Sovereigns .
Goldalmaro.p.Ko.
Ganzf. Soheideg. »
Hoohh. Silber. . .
Holl.Silber fl. 100
Oesterr.Silb.fl. 109
Russ. imperialQ8.

Brief.
16.26
16.24
4.20
9.62
9.62

20.42
2800
2804
70.80

Geld.
10.22
16.20
4.17
9.58
9.58

20.39
2790

68.80
16.20
84.
16.19

Papiergeld.
Am. Bankn. p. D.
Fr. Bleu.p.Fr. 100
Oest. pr. Kr. 100
Russ. pr. S.-R. 100

Brief. Geld.
— I 1.18 7»
- 81.35

85.40 85.45
- [216.25
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August Thomae Nachf.
Micolasstrasse 36, Lager : Rheinbahnhof. Telephon 3313

Bestellungen werden auch Bleichstrasse 13 bei
M . Hirsch Wwe . entgegengenommen.

hSS ^ PRAUNKOH
\BequemeHandhabung > ^

^ ^ Ulig . Rei .nlLch .Sparsari ^ Nw rp
^ 'vSch  nelUs Feuer . j\auecürand

?i?gi im irH  it i lieh
für Bäckereien,Kaffe^»̂

ereieaMetzgerefen,
und verwandt«
t> vGew«rbej

Die BriRets Alarme,, Union" sind den Specialmarl<en durchaus gleich¬
wertig, da sie von denselben Werken aus denselben Rohstoffen und
_ mit denselben  Maschinen gepresst werden.

Confections-Hans Gebrüder Döner,
Telephon 571. 4  Manritiniitra § § e 4 , Telephon 571.

Wiesbadens grösstes Special-Geschäft für fertige

Herren- und Knaben-Garderoben,
empfiehlt für die Herbst - and Winter - Saison in unübertroffener Auswahl und tadelloser Verarbeitung:

Herren-Haveloks Herren-Loden-Joppen
rflfiKßl* trlrtplrflnlArTnlcfA * T) .̂1- . * . , ttt h . . . . . .

Herren-Paletots
mit graden und schrägen Taschen zu
15 , 18 , 80 , 34 , 86 , 38 , 30 bis

50 Hk.

Herren-Anzüge,
Sacco-, Jaquett - und Gehrock-Fagon, zu
18 , 30 , 33 , 35 , 38 , 30 bis

50 Hk.

Herren-Ulster,
130 cm lang, ein- und zweireihig, zu 30,

85 , 88 , 30 , 33 bis 45 Hb,

Herren-Frack-
u. Gesellschafts-Anzüge
in Kammgarn, Tuch und Dran6 zu 30,

35 , 40 , 45 bis 60 Hk.

mit grosser glockenförmiger Pelerine zu
18 , 15 , 18 , 30 . 33 , 34 bis

40 Hk.

Herren-Schlafröcke
aus warmen weichen Stoffen zu IO , 13,

15 , 18 , 30 , 35 bis 35 Hh.

mit Wollfutter, glatt und Falten-Faoon
zu 6 , 8 , IO , 13 15 , 18 bis

34 Hk.

Sport-, Jagd-
und Livree-Bekleidung

in praktischer Verarbeitung.

.. . „ Kiiaben -Carderobeii,
neuesten Erscheinungen der Saison , in prächtiger Ansstattnn * . . . . .. « nverg . eichlich ’ schöner An,wähl in Jeder Preislage.

Grosses Stoff lagen zur Anfertigung nach fflaass im eigenen Atelier.
Erstclassige Zuschneider . Erprobte Arbeitskräfte . Unbedingte Garantie

Pramiirt mit den höchsten Auszeichnungen : Ehrenpreise und goldene Hedai . len & 9173

Thuringia
Versicherungs - Gesellschaft ln Erfurt.

«egrUnde « 1853 . - Vermögen  55 Hillionen Hark.

Abschluss ’eine ™ « e » enwlir « » » iedrigen SEinsfuss empnei . lt sich der

Reii ten -Versicheransr.
wodurch sich das Einkommen bedeutend erhöht . ”

»ie Thuringia gewährt z . R . hei einem Eintrittsalter von
50 55 60 65 SO S5

Schwedische Heilgymnastik für Schulkinder.
2 Mal wöchentl. — Lokal in Pension Mon-Repos. — Monatspreis 15 Mark. Anmeldungej
JNachm. 3- 4 Uhr in meiner Wohnung, Friedriohstr . 13. Eröken 8elma Holmström.

Jaiiren- - - - -—-- -- - - 1- - - -w üu

{äiirliche Heute " « « 8 11 .33t 13 .433 15 .085 Procent '

Kein ILebensattest.
Poliee und Auszahlung kostenfrei.

Prospecte und nähere Auskunft gratis durch

Adolf Berg *, Generalagent,
Kirchgasse 9 .

_ _ Eehens -, Renten -. Unfall - u . Haftpflicht -Versicherung

9057

Kranken-, Kinder- und Nährmittel.
Sämmtlicl . e Verbandstoffe.
Lanolin , Byrolln u . Vaseline,
Clystirsprltzen,
Buttaperchataffet ii . allewasser¬

dichte Verbandstoffe,
Eisbeutel in allen Qualitäten,
Inhalations -Apparate,
Hinderseifen.
Hinderschwämme,
Hinderpuder,
Lysol,
Eieber -Thermometer,
Bade Thermometer,
Sauger und Spielschnuller,
Saugflaschen in allen Sorten,
Zalinrin ge,
Veilchenwurz ein,
Seesalz,
Stassfurter Salz,
Hreuznacher Salz.
Hrenznacher Hutterlauge in

Kannen und lose,
Hediz . -Leherthran,
Hineral wässer , alleSerton .Sodeuer

und Emser Pastillen,
Hedizin . Seifen.
Mährsalz Tropon,

Plasmon.
Valentine ’, Heat Juice,
Sanatogen,
Lall man ns Vährsalz -Cacao,
Hnorr ’s Hafer - und Heismehl,
Rr . Hichaelis Eicheicacao,
Eleiscl . extract , .EIagge “ ,

„ Clbils,
„ Liehig,

Halzextract Loeflund,
Pepton Liehig,
Brands Reef Tea,

„ Essence of Beef,
Cacao Hauten . Suchard , Hilde¬

brand , Arrow Boot,
Prometheus Cacao,
Hausier Hafercacao.
Hafercacao lose Ho . 1 .30 Hk . ,
H artenstein ’sche Leguminosen,
Mestle ’s Hindermel . l,
Hufecke ’s do . ,
Hüffler *« do . ,
Opel ’, Mährzwieback,
Racahont des Arabes,
Br . Theinhardt *« Hygiama,
Hedlzinai - Tokayer.

Chem. reiner Milchzucker für KinderV» Ko. Mk. 1.
Somatose,  Tropon und Puro JPleisclisaft.

Bcneral - Uepot der Lubentius -Ouelle . <

Willi . Helnr . Birek,
Ecke Adelheid - und Oranienstrasse.

Hezirhs -Telephon Mo . 310.

Rekruten.

Fritz Becker , Bürsten-Fabrik,
- - ». Kirchgaffe9. -

Lieferant mehrerer Garnisonen.

Per Ctr. 5.50 Mk. ZtvetstheU 10' Pfund 60 Pf.
~¥ 171 - 1 PI -

(Ka1836s:)Fl



Billigste Bezugsquelle
für Hötels,
Pensionen,
"Wiederverkauf.

Alle Haushaltungs -,
Bürsten- und Besenwaaren

billigst.

Alle Holzwaaren
und "Wäscherei -Artikel

UCWlüiH ;! Hl 111 , Geschäft,
Wiesbaden , Rheinstrasse 111,

Inhaber : Wr . jur . Hippolyt Iirier,
Paul Alexander Iirier.
Reichsbank -Giro-Conto.

An - und Verkauf von Wertli-
papieren (mündelsichere Anlagepapiere stets
vorräthig ), Ausführung von Börsenaufträgen in
Frankfurt n . Uff. , Berlin , Wien,
Brüssel . Paris , IiOudoa u . MewYork,
Coupons - Einlösung , Couponsbogen - Besorgung,
Einzug verlooster und gekündigter Effecten,
Versicherung von Effecten gegen Kursverlust im
Palle der Ausloosung , Kontrollirung verloosbarer
Etfecten, Vorschüsse auf Werthpapiere.
Einwechslung ausländischer Banknoten u. Geld¬
sorten, Annahme zinstragender Gelddepositen,
Effecten - Aufbewahrung und Verwaltung , An¬
nahme geschlossener Depots , Vermiethnng
von feuer - u . diebessicheren Tresor-
fächern unter eigenem Verschluss der Miether
(Safes ). 8379

Dienstag , den 21 . Oktober , Abends 8 Uhr , beginnt das Winter
semester des für ältere Lehrlinge und für Geholfen eingerichteten

Fachkupsus für Schuhmacher.
Schulgeld für Geholfen 5 Mark, für Lehrlinge frei. F42S

Der Torstand

Konditorei und Cafe
Carl Machenheimer,

Telephon 2541,Telephon 2541 , Spiegelgaisse 6;
früher Hotel Nassau , Biebrich a. Rhein,

empfiehlt sich den geehrten Herrschaiten unter Zusicherung bester und aufmerksamster
Bedienung.

Garantirt prima Waaren . Mässige Preise.
Specialität : Xnsskund . 9250

Tuch -Handlung , Bärenstr . 5,
Hell . Liigenbülil

in grösster Auswahl. Süßer Apfelwein
!N Flaschen und Gebinden fortwährend zu habe»
bei I. onis ff.eiir , Sedanplatz 5.vorzügliche Qualität,

per Meter 1 Ulk
Wilhelm Reitz,

22 . Marktstrasse 22 .
Für körperlich zurück¬

gebliebene und scropliuläse
minder empfehle als vorzüg¬
liches Stärkungsmittel

feinsten neuen
Medicinal-

Leberthran,
garantirt reine doppelt
filtrirte Waare , den An¬
forderungen des deutschen Arznei-
Gesetzbuches genau entsprechend
von angenehmem Geschmack , des¬
halb von Kindern mit Vorliebe ge¬
nommen, vorräthig in

Vi Flaschen ä 90 Pf.
7 > L 50 ,.

sowie lose ausgewogen . 9359

dir . Tauber,
Drogenhandlung,

Hircligasse 6 . — Tel . 31 ? .

Technische Arbeiten, r
Gutachten , Taxen , Entwürfe , Zeichnungen, Berechnungen , Q
Vermittelung und Verwerthung von Patenten aller Art etc . jjjjführt ans w

Technisches Baireau üager , 8
' Helenenstrasse 14 . 1^

Empfehle
mein grosses Lager in

pro Dutzendkarten© Mark im
£avoy-Hötel DSrenstr . 8,

Tisch-, Wand- und
Hänge-Lampen

ausserordentlich billig.
Bitte die Schaufenster nach der Walhalla zu

gefl. zu beachten.

Kaufhaus Führer,
48 KIrcligasse 48 . 9334

Weinhandlung (gegr. 1878),
Bleiclistr . 13.

Telephon No. 2508.

glanzhell , haltbar, ohne Spritzusatz,
per Flasche 30 Pf., bei 12 Flaschen 28 Pf.

Spcierling . 34 Pt ., bei 12 Flaschen 32 PI
Borsdorfer 45 Pf ., bei 12 Flaschen 40 Pf
Apfi -ltvein - l kainpngncr p. Fl . 1.30 Mk
F. A. Dienstbach, Herderstr. 10. 8528Rhein-, Mosel- und Pfälzcrweine.

Schaumweine.
Deutsche Rothweine . Bordeauxweine.

Kiidwclne . 9290

Deutscher , französ . u. Tokayer Cognac.

i Rum und Arrak . ,

Telephon
2099.

^ Mt-Belrieb.
i Niederlage des
Bechstein -Concertflügels.

)aCMhal9, Taunussir.55.

^ettc 8 . » v . Oktober 1902 ._ Wiesbadener Tagblatt ( Abend -Ausgabe ). Verlag : Langgasse 27 . 50 . Jahrgang . No . 490.

Die billigste Bezugsquelle für Korbwaaren , Holzwaaren , Bürstenwaaren , Sieb- u. Küferwaaren,
Heise-, Bade - und Toilette -Artikel

finden Sie bei

SCsütI  Michelsberg 7, Ecke

Neuanfertigung und
Reparaturen aller Korbwaaren

in eigener Werkstätte billigst.

Ferner alle Wäsckerei -Artikel . Putz - und Scl . euer -Artikel , Fensterleder nnd Seknämme , Bein - „ ad Hornsvaaren . Sessel , Korbmöbel . Arbeit*
s ander , mumcnttsclie , Be . se -, Markt , und Wasciikttrbe , Notenständer , Fapierkörb ? , Bffauslialtuugs -Artikel etc.

farlBra
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